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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kleine Zeitung für eilige Teſer
Die Regierungsparteien haben im Reichstag eine Anfrage

eingebracht, was die Regierung zu tun gedenke, um eine
größere Bodenſtändigkeit der Landarbeiter herbeizuführen.

Der Geſamtverband Deutſcher Metallinduſtrieller hat be
ſchloſſen, am 22 Februar die Geſamtausſperrung vorzunehmen,
wenn bis dahin die Teilſtreiks in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie nicht beendigt ſind. Es würden 800 000 Arbeiter in
Frage kommen

Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland ſollen
zurzeit Verhandlungen über einen demnächſt abzuſchließenden
Schiedsgerichtsvertrag ſchweben.

Poincaré hat die alte, fröhliche Gewohnuheit ſeiner
Sonntagsreden doch noch nicht ganz aufgegeben; ſucht er
doch immer wieder nach einer Gelegenheit, das tauſendmal
ausgeſprochene Märchen der deutſchen Kriegsſchuld immer
wieder zu erzählen. Er iſt überhaupt für das Märchen
erzählen; eigenartig iſt es, wie ſich in dieſem Kopfe die
Vergangenheit malt. Jn ElſaßLothringen rumort es

unter der Oberfläche; dort will man ſich doch nicht ſo un
bedingt von Paris aus regieren laſſen, wie es die fran
zöſiſche Regierung wünſcht. Man will die eigene Sprache
bewahren, iſt ſtolz auf ſeine alte Kultur und denkt an die
vielen Verſprechungen, die einſt von Paris aus den un
erlöſten Provinzen“ im Augenblick ihrer „Befreiung“ ge

cht worden ſind. r alles ganz anders un
g geradec e

ſtändlich. Sie iſt keineswegs das Werk eines „leinen
Häufleins“, wie es Poincars in ſeiner diesmaligen Sonn
kagsrede auf einem Bankett in Straßburg hinſtellte, das
ihm von elſäſſiſchen Bürgermeiſtern gegeben wurde. Er
hat Wunderdinge erzählt, was alles der bevorſtehende
Prozeß gegen die Autonomiſten ans Dageslicht bringen
werde. Er hat gefabelt von intimen Beziehungen, die
dieſe Autonomiſten mit fremden lies: deutſchen po
litiſchen Kreiſen hätten, und verbat ſich mit geſchwollenem
Pathos jede Einmiſchung Fremder in die innen franzö
ſiſchen Angelegenheiten Sein Hohn über jene Auto
nomiſten, die es vorzogen, raſch über die Grenze zu gehen,
als ſich verhaften zu laſſen, iſt mehr als billig, denn gegen
den Generalſtaatsanwalt in Mülhauſen, der die Unter
ſuchung zu leiten hat, werden derartig ſchwere Vorwürfe
wie Allenfälſchung und Aktenbeſeitigung erhoben, daß das
ganze Verfahren von vornherein ſehr ſtark nach Kabi
nettsjuſtt z riecht. Poincaré wird alſo erſt einmal
abwarten inüſſen, ob jene Wunderdinge, von denen er
ſprach, nun auch wirklich bewieſen werden können.

Das Abſonderlichſte ſeiner Ausführungen aber iſt
wohl die Behauptung, Frankreich habe nach 1871 ſich ängſt
lich davor gehütet, nach dem verlorenen ElſaßLothringen
zu blicken. Als ob es in Paris nicht Statuen der ver
lorenen Städte Straßburg und Metz gegeben hätte, die
alljährlich am 10. Mai, dem Tage des Friedensſchluſſes,
in Trauergewänder gehüllt wurden! Zu ihren Füßen
wurden Kränze niedergelegt, vor ihnen wurde die
franzöſiſche Jugend gemahnt, niemals dieſen Verluſt
zu vergeſſen. Höchſtens ein Poincaré kann beſtreiten, daß
die Revancheidee, der Wunſch und der Verſuch, die ver
lorenen Provinzen wiederzuerobern, Zielpunkt und Leit
ſtern der geſamten franzöſiſchen Politik ſeit 1871 geweſen
iſt, obwohl Deutſchland es wirklich nicht an Verſuchen hat
fehlen laſſen, in ein beſſeres Verhältnis zu Frankreich zu
kommen. Jedesmal erfolgte aber von Paris aus die Ab
lehnung unſeres Entgegenkommens. Dies iſt die hiſto
riſche Wahrheit, die die Welt kennt.

Poincaré hat dann im Anſchluß an diefe hiſto
riſchen Donquichoterien ſchnell auch noch den Deutſchen
die Schuld an der Bewegung im Elſaß zugeſchrieben,
aber das war auch nur der Kbergang zu dem, was
die Abſicht ſeiner Rede war. Eine Wahlrede war
ſie, denn am 22. April wird in Frankreich gewählt
Gewählt alſo auch in Elſaß-Lothringen. Da gilt
es infolgedeſſen, die Gemüter einzuheizen. So ganz
ohne Bedenken iſt man in Paris denn doch nicht,
daß ſich bei dieſer Gelegenheit herausſtellen würde, die
autonomiſtiſche Bewegung im Elſaß ſei doch nicht ganz ſo
unbedeutend, wie man in Paris das immer behauptet und

wie das auch Poincarsé erklärt. Gerade deswegen hat
man ſa jeſt die Führer gefangengeſetzt oder zum Verlaſſen
des Landes gezwungen. Der bevorſtehende Prozeß ſoll

ein übriges tun und man wird ihn ſchon ſo aufziehen, wie
die politiſchen Abſichten es verlangen Aber alles das
kann nicht verhindern, daß es im Elſaß unter der Ober
fläche weiter gärt. Und daran ändert ſelbſt die ſchönſte
Rede Poincareés nicht das geringſte
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Ausſperrung von
Alle Räder ſtehen ſtill

Generalausſperrung in der Metallinduſtrie.
Wie von Arbeitgeberſeite mitgeteilt wird, hat der Ge

ſamtverbhand deutſcher Metallinduſtrieller beſchloſſen, zur
Unterſtützung der bereits ſeit vier Wochen im Abwehr
kampfe befindlichen mitteldeutſchen Metallinduſtrie die
Geſaämtausſperrung in der deutſchen Metallinduſtrie ab
22. Februar vorzunehmen. Von dieſer Maßnahme werden
insgeſamt 750 000 Arbeiter betroffen, ſo daß von dieſem
Zeitpunkt ab einſchließlich der in Mitteldeutſchland aus
geſperrten Metallarbeiter 800 000 Arbeiter ausgeſperrt
ſein würden.

Hierzu wird von Arbeitgeberſeite erklärt, daß die
mitteldeutſche Metallinduſtrie die Unterſtützung der ge
ſamten deutſchen Metallinduſtrie in dem ihr aufgezwunge
nen Abwehrkampf gefunden habe, weil die bisher raſch
aufeinanderfolgenden Lohnerhöhungen unter keinen Um
ſtänden fortgeſetzt werden könnten, wenn der gegenwärtige
deutſche Preisſtand gehalten werden ſolle. Dies ſei die
unumgängliche Vorausſetzung für die Aufrechterhaltung
des jetzigen Beſchäftigungsgrades.
Von Abrbeitgeberſeite wird weiter exklärt, es ſei zu
fordern, daß das Schlichtungsverfahren nach einheitlichen

m ne erſelge. Es ſei nicht angängig
Lohnſatz von 78 Pfennig für angemeſſen und dann für
verbindlich erklärt wird, kürz darauf, wenn es ſich umeinen kleinen Bezirk handelt, die Verbindlichkeitserklärung
des gleichen Lohnſatzes abgelehnt werde. Da die geſamte
deutſche Metallinduſtrie der Anſicht ſei, daß der gegen
wärtig noch befriedigende

Beſchäſtigungsgrad durch Preiserhöhungen nur
verſchlechtert

werde und insbeſondere die mühſam erworbene Stellung
auf dem Weltmarkt gefährdet ſei, habe ſie den von der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie geführten Abwehrkampf
gegen ungerechtfertigte Lohnforderungen ſeiner grundſätz
lichen Bedeutung wegen zu ihrem eigenen gemacht.

r her nd vier wetbet

Auseinanderfallen der Regierungskoalition

„Nieder mit Poincare!“
Wie Havas aus Straßburg berichtet, kam es bei der

Abfahrt Poincarés zu einem Zwiſchenfall. Als Poincaré
den Zug beſtieg, rief der kommuniſtiſche Abgeordnete
Hüber auf dem Bahnhofsplatz: „Nieder mit Poincarél,
und einige ſeiner Freunde ſtimmten ein P fei fkonzert
an. Die Menge ſtürzte ſich, ſo heißt es in der Havas
meldung weiter, guf ſie und die Polizei hatte große Mühe,
ſie zu ſchützen. Sie mußte ſie. von der Menge ſtark be
läſtigt, bis in das Gebäude der kommuniſtiſchen Gewerk
ſchaften begleiten. Ein Schmied und ein Eiſenbahner
wurden wegen Widerſetzlichkeit verhaftet. Gegen Hüber
und einen aus Metz ſtammenden Kommuniſten wurde
wegen Beleidigung des Miniſterpräſidenten Strafantrag
geſtellt.

Naht die Reichstagsneuwahl?

io Berlin, 13. Februar.
Die Ruhepauſe des Sonntags, die verſchiedenen Partei

und Fraktionsberatungen der letzten Tage, ſelbſt der Hinden
burg Brief an Marx alle dieſe Momente haben keine Er
leichterung bei der ſchweren Kriſenſtimmung im innenpoltti
ſchen Leben gebracht Jm Gegenteil, ganz unverhohlen wurde
heute von dem unmittelbar bevorſtehenden und formellen

und der damit
verbundenen Auflöſung des Reichstages geſprochen

Die Stellungnahme zum HindenburgBrief, der an die
wichtigen, dem Reichstag noch obliegenden Arbeiten erinnerte,
hat die Parteien wohl in Bewegung gebracht, aber keinerlei
Klärung über das Grundproblein die abweichenden An
ſchauungen in der Schulfrage angebahnt Die Deutſchnativ
nale Volkspartei betonte, daß nach ihrer Auffaſſung die
Mahnung des Reichspräſidenten an die Parteien in erſter
Linie dahin gehe, ſich über das Schulgeſetz zu einigen. Nur
dadurch würde auch eine wirkliche Vorausſetzung für die
Erledigung der anderen Aufgaben geſchaffen werden. Sie
ſähe es als erſte Aufgabe an, alles zu tun, was in ihren
Kräften ſteht, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die einer
Einigung über das Schulgeſeß entgegenſtehen Alſo von einer
Vertagung dieſes Kernpunktes wollen die Deutſchnationalen
wenig wiſſen Dagegen berührte die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartel dieſe Materie in ihrer Ent
ſchließung kaum, iſt anſcheinend mit einem Zurückſtellen einver
ſtanden und ſagt nur, eine vorzeittge Auflöſung des Reichs

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, ſür außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

00000 Arbeitern.
Der Zuſtand, daß jeder Tarifablauf die Gewerk

ſchaften zu einer Lohnforderung veranlaſſe, ſei volkswirt
ſchaftlich untragbar, da er zu dauernder Beunruhigung der
Wirtſchaft und, falls den Forderungen immer wieder nach
gegeben werde, durch die aufeinanderfolgenden Lohn und
Preiserhöhungen auf die Dauer

zu einer Schraube ohne Ende
und damit zu einer vollkommenen Unterbindung der Wett-
bewerbsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie auf dem Welt
markt führen müſſe. Daraus ergebe ſich, daß die Ausein
anderſetzung in Mitteldeutſchland richtunggebend für die
Lohnpolitik der deutſchen Jnduſtrie werden müſſe.

Generaldirektor Hillmann von den Krupp-Gruſon
Werken in Magdeburg begründete in einer Preſſe
beſprechung die Stellungnahme der Metallinduſtrie auch
damit, daß die Gewerkſchaften in Mitteldeutſchland die
Verhandlungen plötzlich abgebrochen haben, obwohl eine
Verſtändigung noch hätte erzielt werden können. Zur Be
gründung der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber ver
wies Generaldirektor Hillmann ferner auf die ſtark ge
ſunkene Rentabilität der Metallinduſtrie. Bei 110
Maſchinenfabriken z. B. ſei der Reingewinn von 12 Pro
zent vor dem Kriege auf 1, 4 Prozent im Jahre 1925 1926

e e en e r e e Machinenfabriken zahlen keine Diviannke Werke arbeiten ſei
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Abwartende Haltung des Reichsarbeits
migiſteriutns.

Das Reichsarbeitsminiſterium will zu-
nächſt abwarten. Bis zu dem entſcheidenden Termin ſind es
noch zehn Tage, und es iſt zu hoffen, daß das Miniſterium
rechtzeitig energiſch auf eine Einigung zwiſchen den Par
teien drängt, damit nicht ein für die ganze deutſche Wirt
ſchaft unheilvoller Arbeitskampf heraufbeſchworen wird.
Es würde ſich hier um den größten Lohnkampf in der
deutſchen Geſchichte handeln.

mit großem Verluſt.

tages ſei untunlich wegen der anderen dringend nach Erledk-
gung ſchreienden Aufgaben. Die erſte Sitzung des Jnter-
fraktionellen Ausſchuſſes der Regierungsparteien
führte auch nicht weiter. Das Zentrum ſoll vielmehr der
Deutſchen Volkspartei nahegelegt haben, ihre Miniſter aus
der Regierung zurückzuziehen. Beim Zentrum wie bei der
Bayeriſchen Volkspartei vertrete man die Auffaſſung, daß ſich
die Deutſche Volkspartei durch ihre Haltung zum Schulgeſetz
außerhalb der Richtlinien der Regierungserklärung vom
3. Februar d. J. und damit außerhalb der Regierungsmehrheit
geſtellt habe

Dazu erklärt die Deutſche Volkspartei wieder, die Be
hauptung, die Haltung der Deutſchen Volkspartei in der Frage
des Schulgeſetzes bedeute einen Bruch der vereinbarten Richt
linien, ſei völlig willkürlich und finde weder in dem Wort
laut noch im Sinne der vereinbarten Richtlinien die geringſte
Stütze. Wer etwas anderes ſage, zeige damit nur, daß er
den Bruch der Koalition wolle Jm übrigen hätten
die volkspartetlichen Vertreter im Jnterfraktionellen Ausſchuß
bereits erwidert, daß ſie über die Zurückziehung ihrer Miniſter
ſe biſt zu befinden haben. Inzwiſchen hat der Reichsſchul
ausſchuß der Deutſchen Volkspartei es am Sonntag ür richtig
erklärt. wenn die Partei die Verkirchlichung der
Volksſchule zu verhindern ſuche, und die Haltung der
Reichstagsfraktion ausdrücklich gebilligt und ihr ſeinen Dank
ausgeſprochen Vom Zentrum hört man, der Veranlaſſer
des Vorſtoßes gegen die Volkspartei, Herr von Guérard,
beharre trotzdem bei ſeiner Meinung und werde dabei von
ſeiner Fraktion gedeckt. Inzwiſchen bemerkt die Kölniſche
Volkszeitung zu dem Schlußergebnis der Tagung des volks
parteilichen Schulausſchuſſes, man könne die dort gemachten
Ausführungen ruhig als Grabgeſang für das Reichs
ſchulgeſetz betrachten Es dürfte wenig Wert haben, noch
weiter zu verhandeln.

Alſo ausgeſprochener Kampfwille auf der ganzen oder
vielmehr in der ganzen Linie der bisherigen Regierungs
parteien. Ob da wohl viel Hoffnung vorhanden iſt, aus der
für heute abend anberaumten zweiten Sitzung des Jnter-
fraktonellen Ausſchuſſes, der über die Ver
mittlungsvorſchläge des Reichsinnenminiſters von
Keudell beraten ſoll, könne eine Einigung hervorgehen, er
ſcheint recht fraglich. Kommt ſie nicht zuſtande, dann dürften
die Parteien kaum noch länger zögern können, die ſo oft
angedrohten Folgerungen zu ziehen. Im Zentrum
ſoll die Meinung dahin gehen. daß der Verabſchiedung



des Etats kein Hindernis in den Weg gelegt werden ſoll
wenn die anderen Koalitionsparteien ſich vorher darauf er
pflichten, dem Reichspräſidenten die Auflöſung des Reichs
tages unmittelbar nach der Verabſchiedung des Etats zu
empfehlen. Jn der Rechtspreſſe werden Pläne erörtert über
Einſetzung einer vorläufigen Geſchäftsregierung, einer Be
amtenregierung.

Aber beides würde wohl nur eine kurze Schonfriſt be
deuten, der in einiger Zeit faſt mit Naturno? wendigkeit die
Auflöſung folgen müßte. Dann hätten wir Neuwahlen im
Spätfrühling oder im Frühſommer.

KeineBölkerbundprüfung desCavell-Films
Erklärung der belgiſchen Regierung
Jm Genfer Generalſekretariat des Völkerbundes wird

zu den Meldungen der engliſchen Preſſe, nach denen der
Herſteller des MißCavell-Filmes durch Vermittlung des
Generalſekretärs des Völkerbundes an den Völkerbundrat
die Aufforderung gerichtet habe, den Film zu prüfen, aus
drücklich erklärt, daß ein derartiges Erſuchen beim Sekretär
des Völkerbundes nicht eingegangen ſei. Nach den
Satzungen des Völkerbundes könnte nur eine Regie
rung ein derartiges Erſuchen an den Völkerbundrat
richten, nicht jedoch eine private Perſon. Es wird in
Völkerbundkreiſen als äußerſt un wahrſcheinlich erachtet,
daß der Völkerbundrat von irgendeiner Regierung erſucht
werden wird, ſich mit der Prüſung des Miß-CavellFilms
zu befaſſen.

Entſprechend dem Schritt des deutſchen Botſchafters
in London hat auch der Brüſſeler deutſche Geſandte von
Keller beim belgiſchen Außenminiſterium vorgeſprochen,
um die Bedenken der deutſchen Regierung gegen eine Auf
führung des CavellFilms zum Ausdruck zu bringen. Der
velgiſche Miniſter Hym ans habe geankwortet, auch er
halte eine Beruhigung der Geiſter für wünſchenswert,
aber die belgiſche Regierung habe keine Möglichkeit, aus
politiſchen Gründen die Wiedergabe des Films zu ver
hindern. Nur die Gemeinden könnten einſchreiten.

Deutſcher Reichstag.
(379. Sitzung.) B. Berlin, 11. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt Abg. Mumm (Din.)
einen Antrag ſeiner Fraktion vor, der durch den Krantz

Prozeß veranlaßt worden iſt. Der Redner bean
trägt eine Novelle zum Reichspreſſegeſetz umdie Einfügung eines neuen S 17a, wonach Prozeßberichte, die
geeignet ſind, das Geſchlechtsgefühl der Jugend zu überreizen
oder irrezuleiten, verboten ſind. Auf Vorſchlag des Präſidenten
wurde die Erledigung des Antrages bis zum Schluſſe der
Sitzung zurückgeſtellt

Darauf wurde die zweite Leſung des Reichshaushalts
plans beim

Haushalt des Reichsarbeits miniſteriums
ſortgeſetzt. Abg. Hävenkamp (Dtn.) hielt die programmatiſche
Erklärung des Arbeitsminiſters, daß die deutſche Sozialpolitik
nach Weltgeltung ſtrebe, für bedenklich Wenn man eine all
gemeine Anerkennung als Weltgeltung bezeichnen wolle, ſo ſei
ſie bereits vorhanden, wie die letzten Verhandlungen in Genf

wieſen hätten. Jm übrigen müſſe aber wie jede Politik
auch die é politik ſich auf das Bedürfnis und die Möglich

keiten der nationalen Wirtſchaſt einſtellen.
Abg. Schneider- Berlin (Dem.) verlangte für Deutſchland

den Poſten eines ſtellvertretenden deutſchen Direktors im Inter
nationalen Arbeitsamt in Genſ.

Abg. Thiel (D. Vp. begrüßte, daß der Etat des Reichs
arbeits miniſteriums 400 Millionen Mark weniger Bedarf

vorſteht als 1927. Trotzdem ſei kein Rückſchritt auf ſozialem
Gebiete zu verzeichnen.

Am Schluß der Sitzung kam Abg. Mumm (Dtn.) auf
ſeinen zu Beginn der Sitzung eingebrachten Antrag zur Ande
rung des Preſſegeſetzes zurück und forderte Verweiſung an den
Rechtsausſchuß Abg. Dittmann (Soz.) erklärte, daß es ſich
weniger um ein Preſſeproblem als um ein Juſtizproblem
handele und führte u. a. aus, daß ſeine Partei empört über
die Art ſei, in der der Prozeß vom Vorſitzenden geführt werde.

Präſident Löbe ſtellte feſt, daß der Antrag jetzt nicht er
Jedigt werden könne, da Widerſpruch erhoben ſei. Er ſchlug
vor, den Alteſtenrat, der am Dienstag zuſammentritt, zu beauſ
tragen, die Angelegenheit zu regeln. Ein dahingehender Be
Ichluß wurde gefaßt.

(380. Sitzung.) CB. Berlin, 13. Februar.
Die zweite Beratung des Haushalts des Reichs

arbeits miniſteriums wurde mit der Einzelberatung
des Kapitels Sozialverſicherung fortgeſetzt. Der Aus
ſchuß forderte die Vorlegung eines Geſetzentwurfes über
Maßnahmen für Sicherung der
Exiſtenz der älteren Arbeiter und Angeſtellten.
Weiter ſoll die derzeitige Lohnpfändungsgrenze dem veränder-
ten Geldwert entſprechend erhöht werden. Weiter hat der
Ausſchuß beſchloſſen, 220 000 Mark für den Erweiterungsbau
des Reichsverſicherungsamtes in den Etat einzuſetzen. Von
den Kommuniſten iſt ein Mißtrauensantrag gegen
den Reichsarbeitsminiſter eingegangen. Ferner wird von
den Kommuniſten die Streichung des Miniſtergehalts be
antragt

Abg. Frau Schröder (Soz.) betonte die Notwendigkeit
eines ſtärkeren Schutzes der Arbeitnehmerſchaft in Krank
heitsfällen. Die von den Sozialdemokraten beantragte Er
höhung der Renten müſſe endlich erfolgen. Gerade bei den
kinderreichen Familien müſſe bei der Entſcheidung über Ge
währung und Entziehung der Rente größte Rückſicht genom
men werden. Die Rednerin begründete einen Antrag auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfes, wonach auf das Wochen
geld ein Zuſchuß gewährt wird in dem Fall, daß ſchwangere
Frauen während ſechs Wochen vor der Niederkunft keine Be
ſchäftigung gegen Entgelt ausüben. Die Betriebsgelder der
Reichsverſicherungsanſtalt ſollten mehr für Heilverfahren ver
wendet werden

Abg. Brekelbaum (Dtn.) betonte die Notwendigkeit der
Exrfüllung der ſozialen Aufgaben des Staates

Abg. Ziegler (Dem.) verlangte Rationaliſterung der Sozial
verſicherungsverwaltung. Jm preußiſchen Wohlfahrtsminiſte
rium ſei geradezu eine Stelle gegen die Selbſtverwaltung der
Sozialverſicherung eingerichtet worden. Die Behauptung, daß
die Jnnungskrankenkaſſen am billigſten verwaltet würden, ſei
durch die Statiſtik widerlegt. Auf eine Zerſchlagung der Orts
krankenkaſſen würden ſich die Demokraten nicht einlaſſen.

Abg. Leopold (Dtn.) erklärte, die Bergbauunternehmungen
ſeien nicht die Lohndrücker. Die Unternehmer müßten gerade
im Jntereſſe der Arbeiter beſorgt ſein, daß ſie ihre Dividende
auch in Zukunft aufrechterhalten können. Die Kaſſenbeiträge
in der Knappſchaft ſeien nach dem neuen Knappſchaftsgeſetz zu
hoch. Daher wollten z. B. Arbeiter aus anderen Berufen nicht
in den Bergbau überwechſeln.

Abg. Frau Teuſch (Ztr.) befürwortete einen Antrag ihrer
Partei auf Erhöhung der Jnvaliden- und Angeſtelltenrente und

Gewährung von Zuſchüſſen an die Werkspenſionäre aus Reichs
mitteln Wer über die hohen Beiträge klage, müſſe doch be
denken, daß dieſe Beiträge verſchwindend ſeien gegen die finan
ziellen Opſer, die er im Notfalle aufbringen müßte, wenn es
keine Jnvalidenverſicherung gäbe

Abg. Jadaſch (Komm.) erklärte, für die Erfüllung der
ſozialen Aufgaben hätte man nichts übrig

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns führte aus, es ſei nicht
möglich, bei Steigen der Leiſtungen die rechtlichen Mittel der
Anſtalt zu verringern. Es erſcheine erwünſcht, daß bei Rechts
ſtreitigkelten das Reichsverſicherungsamt früher zu einer grund
lichen Entſcheidung käme Dadurch könnten viele Prozeſſe

nieden werden Das Geſetz zur Anderung des Unfall
verſicherungsgeſetzes liege dem Reichsrat vor und werde dort
demnächſt zur Behandlung kommen

Abg Stöhr (NatSoz.) begründet einen Antrag zum Aus
Kleich der Schäden, die den Sozialverſicherten im Saargebiet
rwachſen ſind.

Zum Hanpitel Arbeitsvertragsrecht, Arbeitsgerichtsbarkeit,
Schlichtun und Lohnpolitik führte der Abg. Janſchek (Soz.)
Beſchwerde über die Lohnpolitik der Unternehmer im Bergbau.

Preußiſcher Landtag.
G40. Sitzung.) tt. Berlin, 11. Februar.

Der Landtag führte die Ausſprache zum Wohlfahrtsgeſetz
beim Kapitel Allgemeine Volkswohlfahrt fort.
Nach einiger Ausſpräche macht Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
längere Ausführungen zu dem Abſchnitt „Allgemeine
Volkswohlfahrt“. Er betont, daß auf dem Gebiet der öffent
lichen Fürſorge der jetzt dem Reichstag vorliegende Entwurf
eines Rentnerverſorgungsgeſetzes im Brennpunkt des Jnter-
eſſes ſtehe. Die Kindererholungsfürſorge ſei von Stagots
wegen tatkräftig gefördert worden, namentlich zugunſten der
durch Grenzziehung und Beſatzung notleidenden Gebiete
Gegenüber der Verſchickung in Erholungsheime und Heil
ſtätten trete der gewöhnliche Landaufenthalt jetzt mehr zurück.
Der Miniſter entwickelte dann ein Bild des Arbeitsmarktes
im vergangenen Jahr und hob hervor, daß es außerordentlich
ungünſtig ſei, habe doch am Februar vorigen Jahres in
Preußen die Erwerbsloſigkeit mit rund 1080 000 Mark Haupt
unterſtützungsempfängern ihren Höchſtſtand erreicht. Auf dem
Gebiet des Landarbeiterwohnungsbaues ſei geſteigerte Bau
tätigkeit zu verzeichnen und es könne damit gerechnet werden,
daß vom Beginn der Maßnahme bis zum Schluß des Rech
nungsjahres rund 34000 Landarbeiterwwohnungen mit Unter
ſtützung aus öffentlichen Mitteln in Preußen hergeſtellt ſein
werden.
Lrploſtonskataſtrophe in einem ruſſiſchen Bergwerk.

Moskau. Auf einer der Gruben der Rutſchenkowberg
werke in Stalino im Donezbecken, wo die deutſche Firma
Thyſſen arbeitet, ereignete ſich eine Exploſton, als ein deutſcher
Steiger im Bureau trotz der Warnungen ſeines Chefs eine
Kiſte Dynamit mit Hilfe eines eiſernen Hammers zu öffnen
verſuchte. Zwölf Mann wurden getötet, darunter
Chefingenienr Sievers-

(341. Sitzung. tt. Berlin, 13. Februar.Das Haus überweiſt zunächſt den Geſetzentwurf, der di
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verlängert, an den Hauptausſchuß, Sodann wird die zweit(
Leſung des Wohlſahrtshaushalts beim Abſchnitt

Wohnungs und Siedlungsweſen
fortgeſetzt.

Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſieſer weiſt darauf hin, daß
der Abbau auf den einzelne Gebieten der Wohnungszwangs

wirtſchaft mit der gebokenen Vorſicht und nur ſoweit die Ver
hältniſſe es geſtatteten, vorgenommen worden ſei Die an
fänglich ſo vielbekämpfte Herausnahme der gewerblichen
Räuüme aus der Zwangs wirtſchaft habe ſich ſpäter als durchaus

berechtigt erwieſen. Beim S Jweiteren Abbau der Zwangswirtſchaſt
werde davon auszugehen ſein, daß ein Abbau vor allein des
Mieterſchutzes erſt erfolgen kann, wenn einmal die Mieten der
Altwohnungen und die der Neubauwohnungen dem allgemeinen
Preisſtand auf einer für das Einkommen der breiten Maſſen
erträglichen Höhe angenähert ſind und wenn ferner das An
gebot an Wohnungen der Nachfrage einigermaßen entſpricht.
Zum Ausgleich von Angebot und Nachfrage iſt dabei ein
gewiſſer Leerbeſtand von Wohnungen notwendig Eine ſo
fortige Aufhebung der Zwangswirtſchaft kann nach wie vor
nicht in Frage kommen Am längſten wird die Zwangswirt-
ſchaft, vor allem der Mieterſchutz, bei den Wohnungen der
minderbemittelten Bevölkerungsklaſſen aufrechtzuerhalten ſein.

Soll nicht von vornherein auf den Verſuch verzichtet wer
oen, den vorhandenen Fehlbedarf an Wohnungen überhaupt
jemals zu decken, ſo muß man im Rahmen eines Programms
einen Zeitraum beſtimmen, innerhalb deſſen die allerernſteſten
Wohnungsnotſtände zu beheben ſind Würde dieſer Zeitraum
ſelbſt auf zehn Jahre ausgedehnt, ſo müßten jährlich minde
ſtens allein in Preußen 40 000 Wohnungen zur alleinigen Ab
deckung des Fehlbedarfs, ohne die 120000 fährlichen Neu
bedarfs,

zuſammen alſo 160 000 Wohnungen neu errichtet
werden. Hierfür werde ein Kapitalaufwand von 1,6 Mil
liarden jährlich erforderlich Jn Preußen würden aber leider
1928, nach dem Ergebnis der bisherigen amtlichen Schätzun
gen, nur insgeſamt 1,3 Milliarden für den Wohnungsbau zur
Verfügung ſtehen. Es müſſe vermieden werden, daß die Bau
koſten und Bauſtoffpreiſe weiter ſteigen. Alle beteiligten
Kreiſe müſſen ernſthaft und guten Willens dazu beitragen,
der Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Wohnungsbautätig
keit Herr zu werden, damit wir auch im Jahre 1928 einen
Punt Schritt in der Beſeitigung des Wohnungselends weiter
ommen.

Arbeiter auf das Land!
Größere Bodenſtändigkeit-

Die Regierungsparteien haben im Reichstag folgende
Jnterpellation eingebracht:

Die Durchführung des neuen Geſetzes über Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat auf dem
platten Lande Folgen gezeitigt, die den ländlichen
Arbeitsmarkt höchſt ungünſtig beeinfluſſen. Arbeits
kräfte, die früher alljährlich in der Landwirtſchaft, vor
allem in der Forſtwirtſchaft, den Winter über gearbeitet
haben, entziehen ſich jetzt auf Grund des Wegfalls der Be
dürftigkeitsprüfung und wegen der höheren Verſicherungs
leiſtungen derartigen Arbeiten. Außerdem birgt der
jetzige Zuſtand die Gefahr in ſich, daß auch die bodenſtän
digen Arbeitskräfte veranlaßt werden, einer ſtändigen und
damit geringer bezahlten Arbeit aus dem Wege zu gehen
und durch Ubernahme von verhältnismäßig hoch ent
lohnter Saiſonarbeit in eine möglichſt hohe Unterſtützungs
klaſſe zu kommen, um dann möglichſt großen Vorteil von
der Arbeitsloſenverſicherung zu ziehen. Sind dieſe Miß
ſtände und Gefahren der Reichsregierung bekannt?

Stadt mehrfach zu Schlägereien

ſcheint, um über Hilde Scheller auszuſagen

Welche Maßnahmen gedenkt ſte im Einvernehmen mit der
Reichsanſtalt ſür Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung zu treffen, um die
den Arbeitswillen lähmenden Mißſtände zu beſeitigen und
um die Arbeitsbeſchaffung, als wichtigſte Maßnahme in
der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, wieder in den Vor
dergrund zu rücken

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Verhandlungen über einen deutſch- amerikaniſchen Schieds
vertrag.

Wie von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, finden
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten zurzeit
in Waſhington Verhandlungen über den Abſchluß eines
deutſch amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages ſtatt. Die
Anregung hierzu iſt nach Abſchluß des franzöſiſchamerika
niſchen Schiedsgerichtsvertrages von den Vereinigten
Staaten ausgegangen. Deutſchland iſt grundſätzlich
bereit, einen ſolchen Schiedsverkrag abzuſchließen. Jn
welcher Form dies geſchehen ſoll, wird jedoch Sache der
juriſtiſchen Sachverſtändigen ſein.

Litauen.
Die Antwort an Litauen.

An den litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras
iſt jetzt die polniſche Antwort auf die ſeinerzeitige Note
Litauens über die polniſchlitauiſchen Zwiſtigkeiten über
reicht worden. Es wird darin Bezug genommen auf die
verſchiedene Auffaſſung, die auf beiden Seiten über den
Sinn der Beſchlüſſe des Völkerbundes zur Angelegenheit
beſtehe. Der polniſche Außenminiſter bittet Woldemaras,
ihm ünzweideutig mitzuteilen, ob die litauiſche Regierung
ſich an das Schreiben und an die Grundlage der Ent
ſchließung des Völkerbundrates vom 10. Dezember 1927
zu halten wünſcht und ob ſie geneigt ſei, ſogleich in Vor
beſprechungen einzutreten mit dem Ziele, normale und
gutnachbarliche Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen
herzuſtellen.

Polen
Polen enteignet deutſchen Grundbeſitz

Der Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sitzung be
ſchloſſen, die Verordnung über die zwangsweiſe Enkeig-
nung deutſchen Grundbeſttzes in den ehemals preußiſchen
Teilgebieten in Kraft treten zu laſſen. Jm Poſener Bezirk
ſollen 2576 Hektar, im Graudenzer Bezirk 4809 Hektar und
im Kattowither Bezirk 492 Hektar zwängsweiſe aufgeteilt
werden.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Erzbiſchof von PoſenGneſen und Primas

von Polen, Kardinal Hlond, iſt in Berkin eingetroffen.
Er wurde auf dem Bahnhof feierlich einpfangen

Frankfurt a. d. O. Jm Anſchluß an eine Kundgebung der
Vater ländiſchen Verbände ſür die Freilaſſung des
Oberleutnants Schulz un n guten gen e

d

Paris. Der franzöſiſche Botſchafter beim Vatikan,
Doulcet, iſt im Alter von 63 Jahren verſtorben

London. Schatzſekretär Churchill mußte ſich einer
Operation unterziehen, die einen befriedigenden Verlauf nähm.

London. Die Nankinger Regierung hat ihre offizielle Zu
ſtimmung für die Wiedereröffnung der im Dezember gleich
zeitig mit der e des ſowjetruſſiſchen Generalkon
ſuls in Schanghat geſchloſſenen Ruſſiſchen B ank gegeben,
da die chineſiſchen Seehändler der Finanzierung der Bank für
ihren Rußlandexrport benötigen.

Die Mädchen im KrantzProzeß.
Der preußiſche Juſtizminiſter im Gerichtsſaal.

Vor einer ungewöhnlich großen Zuhörerſchaft nahm der
rozeß gegen den Primaner Kräntz ſeinen Fortgang Das

Intereſſe wandte ſich im Laufe der Verhandlungen mehr und
mehr der Hauptzeugin, Hildegard Scheller, zu. Jhre Aus
fagen ſind von der Verteidigung beanſtandet worden, ſo daß
man das Urteil einiger Fachleute hören wollte, die ſchon

v en n nene a e ſind.iſchenfall gab es, als der gerichtsſachverſtändigeArzt Dr. Placzek ohne Wiſſen der Verteidigung im n e

hein e Vorher warnämlich ſchon ein anderer Arzt geladen worden, der ſich un
günſtig über Hilde Scheller ausließ. Die Verteidigung be
auptet, daß von der Staatsanwaltſchaft alle belaſtenden
omente gegen den Angeklagten Krantz ſehr ausführlich er

örtert würden, die belaſtenden Momente gegen die Zeugin
und nach Anſicht der Verteidigung Mittäterin Hilde-„gard Scheller fielen aber unter de Sſch. h

Es ſind von der Verteidigung 35 neue Belaſtungszeugen
gegen Hildegard Scheller geladen worden. Unter allgemeiner
Spannung wird dann die ebenfalls erſt 17 jährige Elli-
wmor Rakti vernommen, die ine Zeugin der Mordtat ge
weſen iſt. Sie ſagt mit einer für ihr Alter ſeltenen Unbe

e eer Verteidiger des Angekl. Krantz bat plötzlich für dieſen
um eine Taſſe Kaffee, da Kranß ſich ſehr ſchwach fühle
und der Verhandlung kaum noch ſolgen könne Nachdem dieſe
Bitte erfüllt wurde, begann die Vernehmung der Zeugin
Ellinor Ratti. Die Sißung mußte aber bald unterbrochen
werden. Nach einer halbſtündigen Unterbrechung konnte
Krantz, auf einer Krankenbahre liegend, den Verhandlungen
wieder folgen. Hierauf würde die Zeugin Ellinor
Ratti der Hilde Scheller gegenübergeſtellt,
a beider Bekundungen über die Vorgänge vor und nach der
Tat nicht übereinſtimmen. Der Verteidiger ſtellte dann feſt,
daß die beiden einzigen Tatzeuginnen in vielen Punkten in der
Darſtellung voneinander abweichen, und fragte den Anklage
e vo e u b r nicht fallen laſſen wolle Man

e etzt, was bei der Vernehmun i 16jährigene ter e eDer Leiter des Lyzeums, das Hilde Scheller beſuchte, Ober
ſtudiendirektor Kuhn, erklärte, bei der Lehrerſchaft beſtehe
Ubereinſtimmung darüber daß man dieſem Mädchen nicht
trauen dürfe

Die Verhandlungen wurden dann auf Dienstag vertagt.

Jm Preußiſchen Landtag iſt eine Anfrage des Abg. Dr.
Faßbender (Ztr.) eingegangen, der ſich gegen die gefähr
dende Berichterſtattung der Preſſe über Prozeſſe wie den
fetzigen Steglitzer Schülermord mit aller

könnten.

Entſchiedenheit
wendet. Die Gerichte ſollten auf eine Berichterſtattung drängen,
die die ſittlichen Zuſtände nicht, wie es jeht geſchieht, gefährden
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Ein Auto fährt in die Spree.
Schweres Verkehrsunglück in Berlin.

Am Reichstagsufer in Berlin ereignete ſich ein ſchweres
Verkehrsunglück. Eine Autodroſchke, in der ſich außer dem
Chauffeur der Kaufmann Tinius mit ſeiner Frau und
ſeinem achtjährigen Sohn befand, wurde von einem in
gleicher Richtung fahrenden Kraftwagen überholt und da
bei gerammt, ſo daß die Autodroſchke

über den Bürgerſteig in die Spree geworfen
wurde. Der Chauffeur und Herr Tinius konnten ſich
ſchwimmend retten, während die beiden anderen Jnſaſſen
mit der Droſchke untergegangen waren. Der ſofort alar-
mierten Feuerwehr gekang es, das untergegangene Fahr
Zeug aufzufinden und das ſteile Ufer hinaufzuwinden.
Die beiden Jnſaſſen waren aber trotz ſofortiger Wieder
belebungsverſuche nicht mehr zu retten

Die Kriminalpolizei hat den Chauffeur der Kraft
droſchke, der ſcheinbar in allzu raſchem Tempo gefahren
iſt und das Unglück durch ſeine Unvorſichtigkeit verurſacht
zu haben ſcheint, als Polizeigefangenen ins
Staatskrankenhaus einliefern laſſen und hat das Auto be
ſchlagnahmt, um es durch Sachverſtändige unterſuchen zu
laſſen, da man hofft, aus ſeinem Zuſtand Schlüſſe auf den
Hergang des ſchweren Unglücksfalles ziehen zu können
Der Führer des rammenden Wagens hat ſich inzwiſchen
ſelbſt der Polizei geſtellt und behauptet, keine Schuld an
der Kataſtrophe zu haben.

Schweres Autounglück bei Engers.
Auf der Hheinſtraße zwiſchen Engers und Neuwied

ereignete ſich n ſchweres Autounglück. Der Wagen des
Direktors aus Düſſeldorf wurde in voller Fahrt
von einem Hegenkommenden Auto geſtreift. Das Düſſel
dorfer Auto wurde gegen einen Leitungsmaſt geſchleudert
Ein dreizehnjähriges Mädchen war ſofort tot, zwei
Frauen wurden ſchwer verletzt. Die beiden männlichen
Jnſaſſen blieben unverletzt. Das Auto, das das Unglück
verurſachte, fuhr weiter und konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 13. Februar.

Tagung des Interfraktionellen Ausſchuſſes
Berlin. An der mit Spannung erwarteten Sitzung deg

Interfraktionellen Ausſchuſſes die mitentſcheidend für die
weitere Entwicklung der gegenwärtigen parlamentariſchen
Lage ſein ſollte, nahmen Vizekanzler Hergt, Innenminiſter
von Keudell und Staatsſekretär Punder teil. In parlamen-
tariſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß vor der end
gültigen Entſcheidung noch die einzelnen Fraktionen beraten
und auch Beſprechungen mit dem Reichsprä-ſidenten notwendig ſein werden

Annahme der Mietergeſetze im Reichsrat.
Berlin. Der Reichsrat nahm in ſeiner letzten Sitzung die

Novellen zum Mieterſchutzgeſe t und zum Reichsmieten
geſetz an

Die Verminderung der Zahl der Oberpoſtdirektionen.
Berlin. Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrates der

Deutſchen Reichspoſt hat nach dreitägigen Verhandlungen dem
Voranſchlag für 1928 zugeſtimmt Er hat ferner die Denk
ſchrift über die Verminderung der Zahl der Oberpoſtdirek
tionen zur Kenntnis genommen, ohne dazu bindende Beſchlüſſe
zu faſſen. Der Reichspoſtminiſter erklärte hierbei als die Ab
ſicht der Reichsregierung die Aufhebung von Oberpoſtdirek
tionen nicht etwa für ſich durchzuſühren, ſondern als einen
Teil der im Vollzuge der Länderkonferenz zu ergreifenden
Verwaltungs und Finanzreform im Reich und in den Län-
dern Die Reform der Oberpoſtdirekttonen wird daher in
engſter Fühlung und im Gleichſchritt mit den übrigen beteilig
ten Verwaltungen und den Regierungen der beteiligten
Länder durchgeführt werden

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

13.2. II. 3 18. 2. 2Weiz. märt 225-228 225-228 Weizkl. f. Br. 15,8 15,3
pommerſch 7 Rogkl. f. Brl. 15,2 15,2

Rogg., märk. 280-234 229-288 Raps 345-350 345-550
pommerſch. S S Leinſaat S Sweſtpreuß Vikt. Erbſen 4755 48-55Braugerfte 220270 220270 kl. Speiſeerb. 3285 3255

Se n S Futtererbſen 21-22 2122Hafer, märk 200217 204-215 Peluſchken 20,020,5 2021
pommerſch. S Ackerbohnen 20,5-21,5 20-21
weſtpreuß. n Wicken 21-23 21-23h e Lupin. blau 14,0-14, 14,0-14,7p. 100 K. r Lupin, gelbe 15,2-16,0 15,5-160Bln.br. inkl. Seradella 20,5-23,5 20,5-28,5

Sack (feiniſt. Rapskuchen 19,7-19,9 19,7-19,9
Mrk. ü. Not 28,5-82,7 28,5-32,7 Leinkuchen 22,0-22,2 22,0-22,2

Roggenmehl Trockenſchtzl 12,8-12,912,8-129
p. 100 kg. fr. Soya-Schrot 21,0-21,4 21.0-21,4
Berlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 29588029,5-38,01 Kartoffelflc 23,228,0 128,9

Amtlicher Tel.

Die Wahl der Verſicherungsvertreter
als Beiſitzer des Verſicherungsamtes iſt in die Wege zu
leiten. Gemäß S 6 Abſ. 2 der Wahlordnung vom 9. Dezember
1927 fordere ich die Erſatzkaſſen und Krankenkaſſen, die
außerhalb des Bezirks des Verſicherungsamtes ihren Sitz
haben, auf, ihre Beteiligung an der Wahl innerhalb 8 Tagen
anzumelden und die Zahl ihrer anrechnungsfähigen Mit
glieder nachzuweiſent.

Torgau, den 1. Februar 1928.
Verſicherungsamt. Der Vorſitzende. Wehr.

Betr. die Amnummerierung der Kraftfahrzeuge.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
7. v. Mts. betreffend die Amnummerierung der Kraftfahrzeuge,
weiſe ich die Beteiligten darauf hin, daß die auf den Benach-
richtigungen über Zuteilung der neuen Kennzeichen angegebenen
Friſten für die Vorführung der Fahrzeuge zum Zwecke der
Abſtempelung der neuen Kennzeichen unter allen Amſtänden
einzuhalten ſind. Der jetzt beſtehende Zuſtand, wonach auch

in anderen Bezirken Fahrzeuge mit den gleichen Kennzeichen
laufen, muß durch eine möglichſt raſche und reibungsloſe
Durchführung der Amnummerierung mit größter Beſchleunigung
beſeitigt werden. Es liegt alſo auch im Intereſſe der Be
teiligten, zur Vermeidung von Weiterungen an der Durch
führung der Amnuinmerierung durch friſtzeitige Vorführung
der Fahrzeuge mitzuwirken. Jm Uebrigen mache ich die
Beteiligten darauf aufmerkſam, daß die Amnummerierung
der Kraftfahrzeuge im S 6 Abſ. 7 der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen ausdrücklich vorgeſehen iſt, und
daß die Jnhaber von Kraftfahrzeugen ſich der Gefahr der
Beſtrafung ausſetzen, wenn ſie ihr Kraftfahrzeug mit dem
bisherigen, inzwiſchen ungültig gewordenen Kennzeichen
unbefugt weiter laufen laſſen.

Torgau, den 7. Februar 1928.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 14. Februar 1928.
Der Amtsvorſteher.

Bullenkörung.
Wie bereits früher bekanntgegeben, ſollen zur Förderung

der Rindviehzucht vom Jahre 1928 (Frühjahrs- Hauptkörung)
an nur noch ſolche Bullen angekört werden, die aus einer
von der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannten oder
einer gleichwertigen ausländiſchen Züchtervereinigung ſtammen

Abweichend hiervon können die bisher gekörten
alten Bullen weiterhin noch ohne Abſtammungsnachweis
zur Wiederankörung zugelaſſen werden, ſofern ſie in ihren
Formen den Anſprüchen der Körkommiſſion genügen

Werden aber neue, erſtmalig zur Körung kommende
Bullen der Körkommiſſion zur Ankörung vorgeſtellt, ſo
müſſen dieſe unter allen Amſtänden eine nachgewieſene
Abſtammung haben.

Für die neuen Bullen muß alſo bei der Anmeldung
ein Abſtammungsnachweis vorgelegt werden. Wegen
Namhaftmachung von Bezugsquellen empfiehlt es ſich zweck
mäßiger Weiſe, mit der Bezirkstierzuchtinſpektion in Torgau
in Verbindung zu ſetzen.

Die Ortsbehörden erſuche ich, Vorſtehendes den Land
wirten in ihren Orten noch beſonders bekannt zu geben und
rechtzeitig dafür Sorge zu tragen, daß zur nächſten Haupt
körung die erforderlichen zuchttauglichen Bullen vorhanden ſind.

Torgau, den 4 Februar 1928.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 14. Februar 1928
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provingtelles

Gewitter in der Freitagnacht. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend wurde im Verhältnis zur Jahres
zeit ein ſtarkes Gewitter beobachtet; auch ein heſtiger Sturm
ſetzte ein. Jn Mitteldeutſchland, beſonders im Vogtland,
herrſchten große Anwetter. Anſere nähere Amgegend, wie
Wittenberg und Deſſau, melden ebenfalls Stürme und
Anwetterſchäden. Wir ſind hier wieder einmal gut wegge
kommen. Auf Gewitter im Winter prophezeit man gern
Kälte, vielfach wird jedoch angenommen, daß der Winter
d. Js. ſchon vorbei wäre.

Neues Hkädtebund- Theater. Vor ausverkauftem Hauſe
brachte am Sonntag das Neue StädtebundTheater“ im Goldenen
Ring Millskers „Bettelſtudent“ zur Aufführung. Keine Koſten
waren geſcheut worden, um das Publikum in jeder Weiſe
zufrieden zu ſtellen. Zunächſt wurde das Publikum mit voll
ſtändig neuer Dekoration überraſcht. Die prächtigen Koſtüme
gaben ein buntes, lebhaftes Bild. Dazu kamen die bekannten
Leiſtungen, die nichts zu wünſchen übrig ließen. Oberſt Ollendorf
Herr Knappe) fand beſonders im letzten Akt, bei ſeinen ſelbſt
gedichteten aktuellen CoupletVerſen, einen wohlverdienten Applaus.
Gräfin Novalska mit ihren Töchtern (Frau Oehlſchlägel, Frau
Wilde, Frl. Jlſe Meindl) holten nach Kräften heraus, was mög
lich war. Desgleichen gaben auch Jan Janickt (Herr Wilde)
und der Bettelſtudent Simon Rymanowicz (Herr Heller) den
übrigen nichts nach. Der Kerkermeiſter Enterich (Herr Schlegel)
und der Fähnrich (Frau Heller) errangen ebenfalls durch ihr
Spiel ſich die Gunſt des Publikums Die herrliche Muſik, die
von Szene zu Szene immer mehr geſiel, ſchuf einen Abend, wie
man ihn hier in Annaburg nur ſelten erlebt. Mit Genugtuung
können Spieler und Publikum auf den Sonntag Abend zurück
blicken. Alle haben einen vollbefriedigten Abend verlebt.

KinoSchau. Charlie Chaplin über amerikaniſche Filme.
Eine große amerikaniſche Zeitung beſragte vor kurzem Charlie
Chaplin, welcher nach ſeiner Meinung der beſte amerikaniſche
Film aller Zeiten ſei. Chaplin, von dem man es nur allzu
begreiflich gefunden hätte, wenn er ſich die Beantwortung dieſer
verfänglichen Frage verſagt hätte, erklärte unumwunden, daß er
den letzten FoxFilm: „Rivalen“ (What Price Glory?) für die
größte und erſchütterndſte Leiſtung der amerikaniſchen Filminduſtrie
im ſpeziellen und der Weltkinematographie überhaupt halte Der
FoxFilm „Rivalen“ iſt ein begeiſtertes Friedensbekenntnis und
ſchildert die Erlebniſſe von zwei amerikaniſchen Soldaten, die in
allen Ländern der Erde Schulter an Schulter gedient haben.
In der franzöſiſchen Etappe lernen ſie die ſchöne Tochter eines
Spelunkenwirtes lieben und ſehen an dieſer Liebe ſaſt ihre
Kameradſchaft ſcheitern. Dieſer neue Foxfilm „Rivalen“, der in
allen Weltſtädten Triumphe feiern durfte läuft am Freitag und
Sonntag im Lichtſpielhaus.

Naundorf. Durch den in der Freitag Nacht
herrſchenden Sturm wurde ein Giebel der neuerbauten
Scheune des Landwirts Uthe eingeriſſen,

VPurzten, 14. Febr. Am heutigen Tage feiert
das Landwirt Auguſt Krügerſche Ehepaar das Goldene
Ehejubiläum. Möge dem Jubelpaare noch ein heiterer
ungetrübter Lebensabend beſchieden ſein.

Jeſſen, 10. Februar. In der vergangenen Nacht wurde
auf der Landſtraße zwiſchen Jeſſen und Grabo ein Motorrad
fahrer bewußtlos neben ſeinem ſchwer beſchädigten Motor
rad liegend aufgefunden. Der Verunglückte, der eine große
Kopfwunde und ſonſtige nicht unerhebliche Verletzungen davon

getragen hat, konnte noch keine Ausſagen machen, wodurch

ſein Sturz verurſacht worden iſt. Man iſt zurzeit noch mit
der Aufklärung des rätſelhaften Falles beſchäftigt.

Torgau. Das große Schöffengericht Torgau verurteilte den
Juſtizwachtmeiſter Max Hoppe aus Prettin wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit ſchwerer Amtsunterſchlagung,
einfacher Unterſchlagung, verſuchter Urkundenfälſchung und Akten
beſeitigung zu insgeſamt 9 Monaten Gefängnis Die Bekleidung
öffentlicher Aemter wurde ihm auf die Dauer von 5 Jahren
aberkannt. Der Antrag auf Strafausſetzung wurde wegen der
Schwere der Tat abgelehnt. Mildernde Zuſtände erhielt Hoppe
mit Rückſicht auf das Gutachten eines Sachverſtändigen aus Alt
ſcherbitz zugebilligt. Hoppe iſt von Beruf Sattler. Infolge einer
Kriegsverletzung mußte er den Beruf wechſeln und erhielt als
50prozentiger Kriegsbeſchädigter den Anſtellungsſchein. Seine
Anſtellung erfolgte als Juſtizwachtmeiſter beim Amtsgericht Prettin.
Im Februar und Juni 1926 ſowie im Frühjahr 1927 ließ ſich
Hoppe grobe Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen. Er unter
ſchlug ihm anvertraute Gerichtskoſten in beträchtlicher Höhe und
verbrauchte das Geld. In einem Falle entnahm er einem ver
ſchloſſenen Briefe einen größeren Geldbetrag. Damit die Ver
fehlungen nicht feſtgeſtellt werden ſollten, ließ Hoppe verſchiedene
Akten verſchwinden. Als der Gerichtsvollzieher bei den Ge
ſchädigten nochmals die Gelder einziehen wollte kamen die Ver
untreuungen des Angeklagten ans Tageslicht.

Torgau, 9. Febr. Ein größeres Schadenſeuer war
heute morgen gegen 4 Uhr im benachbarten Süptitz auf
dem Grundſtück des Beſitzers Wilhelm Biermann ausge
brochen. Den Flammen fielen Scheune und Stallung zum
Opfer. Die in der Scheune befindlichen Maſchinen, Wagen
und Geräte verbrannten. Das Vieh konnte in der Haupt
ſache gerettet werden. Nur ein Schwein und eine Henne
ſielen den Flammen zum Opfer. Jnfolge des ſtarken
Windes war von den Gebäuden nichts mehr zu retten
Der Schaden trifft den Beſitzer ſchwer, da er nur ſehr
niedrig verſichert ſein ſoll. Aeber die Entſtehung des
Brandes iſt bisher nichts bekannt geworden. Jedoch kann
mit einiger Sicherheit angenommen werden, daß Brand
ſtiftung vorliegt.

Torgau, 11. Febr. (Kamineinſturz) Am Quellſchen
Haus in der Bäckerſtraße, das bekanntlich in der letzten
Woche von einem großen Schadenfeuer heimgeſucht worden
iſt, wurde in der letzten Nacht durch den ſtarken Sturm der
aus der Brandſtätte des Quellſchen Hauſes noch einſam
hervorragende Kamin, der im Gegeuſatz zu dem zweiten
nicht abgetragen worden iſt, umgelegt. Die Wucht, mit der
der Einſturz geſchah, war derart, daß er die beſonders ſtark
abgeſtützte Decke des darunter liegenden zweiten Erdgeſchoſſes
durchſchlug und erheblichen Schaden in der Wohnung des
Mieters anrichtete. Zum Glück war die Wohnung ſeit
einigen Tagen geräumt, ſo daß Menſchenleben nicht zu

Schaden kamen SSitzenroda (Kr. Torgau). Der einzige Sohn des
Holzhändlers Sack, ein 22 jähriger junger Mann, iſt ver
gangene Nacht tödlich verunglückt. Arbeiter fanden heute
früh abſeits der Straße Schmannewitz- Sitzenroda das um
geſtürzte Auto, unter dem der Fahrer lag Er war an
der Heimkehr von einer Familienfeier umgekommen.

Belgern, 11. Febr. Geſtern nachmiltag entleibte ſich
hier der noch im jugendlichen Alter ſtehende Sattler Kröpſch
durch Erhängen. Er war Pächter einer Sattlerei in der
Oſchatzer Straße. Das Geſchäft ging ſchlecht und ſo haben
Exiſtenzſorgen den erſt 20 Jahre alten jungen Menſchen in
den Tod getrieben. Er war nur kurze Zeit hier anſäſſig.

Wittenberg, 11. Febr. Ein heftiges Anwetter tobte
ſich heute früh gegen 3 Ahr über unſere Gegend aus und
richtete vielfach Schaden an, wenn auch gräßere Unfälle
bisher nicht bekannt geworden ſind. Krachende Blitze mit
gewaltigem Donner, der die Erde erbeben ließ, miſchten ſich
in ſtrömenden Regen und ſcharfen Hagel. Das Unwetlter
hielt jedoch nicht lange an, ſondern zog bald vorüber Der
Sturm dagegen machte ſich noch heute vormittag bemerkbar

Bockwitz (Kr. Liebenwerda), 9. Febr. Hier verſchluckte
ein zweijähriges Kind ein Einmarkſtück. Bei dem Kinde
ſtellten ſich nicht gleich Beſchwerden ein, ſondern es ſpielte
vergnügt weiter. Als es nach einigen Tagen keine Speiſen
mehr zu ſich nehmen konnte, wurde durch operativen Ein
griff das Geldſtück entfernt. Das Kind iſt aber geſtorben.

Hoyerswerda. Einem hieſigen Kaufmann iſt ein
böſes Ding paſſtert, Kaufte er da bei Beginn der Jnflation
I0Oprozentige Stadtanleihe der Stadt Nordhauſen, nicht um
die Stadt zu unterſtützen, von der er ſeinen „echten Nord
häuſer“ bezog, ſondern um ſein Vermögen zu ſichern und
ſein Beſitztum zu erhalten. Nachdem er nun geleſen, daß
die Stadt die Anleihe aufwerte, ſchrieb er ſofort und erhielt
nun auch folgende Nachricht Magiſtrat Nordhauſen Nord
hauſen, den. Geſchäftsz. F. 1. Zum Schreiben vom
(folgt Datum) für die 10prozentige Stadtanleihe von 1928
zahlen wir für je 10000 Papiermark 25 Reichspfennige,
Die Papiere können der Stadthauptkaſſe überſandt werden.
gez. Anterſchrift. Der Kaufmann hat das Schreiben ein
rahmen laſſen Und in ſeinem Geſchäft als Erinnerung auf
gehängt.

Halle. Drei Perſonen tot gefahren und freigeſprochen).
Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Rennfahrer Hart
mann aus München vor dem hieſigen Schöffengericht zu
verantworten. Hartmann hatte am 30, September vorigen
Jahres, als er ſich auf der Fahrt zur Hindenburgfeier nach
Berlin befand, in Ammendorf eine Frau Rößler, die mit
einem Handwagen auf der linken Sette der Straße fuhr,
ſowie ihre beiden Kinder überfahren. Die Frau und ein
Kind waren ſofort tot, während das zweite Kind bald nach
dem Anglücksfall an den Verletzungen verſtarb, Der Staals
anwalt beantragte ein Jahr Gefängnis, das Gericht ſprach
jedoch Hartmann frei. Es erblickte in dem Unglück ein Zu
ſammentreffen von böſen Zuſällen, die dem Angeklagten
nicht zur Laſt gelegt werden könnten.

Markt-Kalender.
16. Februar: Schweinemarkt in Annaburg.
18. Februar: Schweinem. in Liebenwerda. Viehm. in Trebbin.



Als kluge unck wirtſchaftlich
denkende Hausfrau interelſtert
es Sie doch ſicher zu wiſſen, wie
auch Sie dieſen Nutgen erzielen

können. Am Abend vor dem
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Paul Richter, Raundorf.
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ſtellt zu Oſtern ein
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Wilh. Kunze.
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Kaisers brust-C(aramellen
mit den, S Tannen.

Sehr einfach die wir anvertrauten Kinder sind gesünd.
Der gefährliche Husten, Kenchhusten, Katarrh, Verschleim-
ung sind bei mir unbekannt Warum Machen Sie es Wie
ch Tavsen Sie die ausgezeichneten Kaiſser's Brust-
Garamellen mit den „3 Tannen“ nie ausgehen! Pür
die Kinder gleichzeitig ein Nährmittel infolge des hohen
Gehalts an Malzextrakt. Paket 40 Pf., Dose 80 Pf. Zu
haben in Apotheken u. Drogerien, und wo Plakate sichtbar.

Größte Funkzeitschrift mit ollen Programmen
und großem Unterhaltungs- und Bastlorteil
Nur vo Pf. jede Woche, Bestellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung

W
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in Seide, Samt
Auf Wunſch Anfertigung im eigenen Atelier.

Konfitmations.Püſche

Hemden, Dendveen Peſrnrbae,

Oberhemden, Kragen, Kravatten, Strümpfe p

o Konfirmanden- Anzüge

in allen Größen und guter Qualität

Erſtklaſſige Qualitäten! Billige Preiſe

Ernst Peschke
Ackerſtraße 16.
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Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.
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V. G. ritzsehe.
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Naturheilverein.
Mittwoch, den 15. Febr., abends 8 Uhr

im Goldenen Ring
Oeffentlicher Vortrag

des Naturheilkundigen Herrn Walter Otto Deſſau
„Ueber Hrankheiten der Atmmungs
vrgane und Tuberkuloſe“,

wozu die Einwohner Annaburgs höflichſt eingeladen
werden. Eintritt frei! Der Vorſtand.

Sehwerheörige!
Auch in ſehr ſchweren Fällen hat die ſeit 2 Jahren

bewährte Breslauer Hörkapſel geholfen. Kein
Hörrohr, kein elektriſcher Apparat. Bequem im Ohr
bei jeder Art Tätigkeit zu tragen. Die Erfindung eines
Jngenieurs, der ſeit ſeiner Kindheit ſehr ſchwerhörig war.
Fachärztlich vielfach ſolchen Schwerhörigen empfohlen,
bei denen ärztliche Hilfe nicht mehr möglich war. No-
tariell beglaubigte Dankſchreiben mit voller Adreſſen
angabe. Unſer Vertreter iſt

am Donnerstag, den 16. Februar
von 10 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends

in Anngaburg, Hotel Goldener Anker,
erteilt koſtenlos Auskunft und nimmt Beſtellungen ent
gegen. Die Hörkapſel muß für jedes Ohr extra angefertigt
werden, daher müſſen Schwerhörige perſönlich vorſprechen.

Jm Jntereſſe der Schwerhörigen werden die
Herren Spezialärzte und praktiſchen Aerzte ge
vbeten, vorzuſprechen.

Hönkapsel-BGesellschaft Breslau I6.

Hamann's Gaſthaus
Miittwoch, den 15. Februar

Karl Hamanm-

on freundlichſt einladet

Vorboten der Weltkriſis!
Oeffentlicher Vortrag

Mittwoch, den 15. Februar
abends 8 Ahr im Gaſthof „Zum
Siegeskranz“, Markt.

Eintritt frei!
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Referent W. Radke. Ein

Am 24. März verteile ich wieder in Annaburg
eine Sammel-Ladung

fein gemahlenen Düngekalk.
Erbitte Aufträge von 1 Ztr. Mk. 260 an einſchl. Sack

frei Haus, Richarel Mylordh
Düngekalk Großhandlung

Halberſtadt, Sedanſtr. 64/65.
Fernruf 1578.

Tanz-Anterricht!
Hotel „Waldſchlößchen Annaburg.

Die nächſte Tanzſtunds am Mittwoch, den
15. Februar, abends von 8 bis 10 Uhr. Anmel-
dungen von Damen und Herren noch erbeten.

Anny TLanger, Canzlehrerin.
NB. Der Herbſt- Kurſus fällt in dieſem Jahre aus.

Hotel zum Waldſchlößchen.
Dienstag, den 14. Februar 1928

Faſtnachten
mit Unterhaltungsmusike Für Speiſen
und Getränke iſt beſtens geſorgt.

E. Kleinſorg.Es ladet freundl. ein

Voranzeige!
S e

Am 18. Februar veranſtaltet die
Kraftfahrer-Pereinigung Annaburg und Umg.

ein großes Kappenfeſt
e h in der „Neuen Welt“.

SeeleFür die uns anläßlich unſerer Ver
mählung erwieſenen Hufmerkſam-
keiten ſagen wir unſeren verbind
lichſten Dank.

Willi Meumann u. Brau
Suſanne geb. Schröter

Annaburg, den 14. Februar 1928.

T. G. Fritzsehe.
Achtung! Gartenbeſitzer
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5 er vDas gute Beiſpiel.
Der arme Verwandte. Die Marſchparole. Richtige

Verfaſſungsreform.
Von jetzt an und von Deutſchland aus können wir

alſo ſchon mit Amerikas größter Hafenſtadt tele
phonieren. Alle Achtung vor dem techniſchen Fort
ſchritt, der das Ungeheure leiſtet, daß eine Entfernung,
die man von Menſch zu Menſch im günſtigſten Falle
nur in acht oder zehn Tagen zu überbrücken vermag, von
Stimme zu Stimme in dem Bruchteil einer Sekunde
überwunden wird. Und es ſoll gewiß nicht unterſchätzt
werden, was es bedeutet, wenn Herr Parker Gilbert zum
Beiſpiel ſich ſeine Weiſungen von den Beherrſchern der
Newyorker Börſe zwar nicht Aug in Auge, aber doch
Mund in Mund einholen und danach ſofort ſeine Maß
nahmen gegenüber den Schuldnern des Verſailler Ver
trages treffen kann. Aber wenn man die Erfahrungen
mit der Bildtelegraphie Berlin Wien zugrunde legen
darf, der vorletzten Erweiterung der natürlichen Reich
gewalt unſeres Verhältniſſes zu den Bedingungen von
Zeit und Raum, ſo wird von der neuen Erfindung, wenn
die erſte mit ihr verbundene Senſation vorüber iſt, kein
erheblicher Gebrauch gemacht werden. Auch zwiſchen
London und Newyork wird nur ſelten telephoniert, das
Vergnügen ſteht noch in keinem rechten Verhältnis zu den
Koſten, die es verurſacht. Erſt wenn die europäiſchen
Völker es im Dollarbeſitz einigermaßen mit den Amerika
nern werden aufnehmen können, für die der Begriff
„teuer“ bald gar nicht mehr exiſtieren wird, erſt dann
werden auch wir uns das Vergnügen einer unmittelbaren
Unterhaltung mit ihnen öfter einmal gönnen können. Bis
dahin haben wir die Rolle der armen Verwandten zu
ſpielen, denen es nicht zukommt, an den Spitzenleiſtungen
des internationalen Verkehrsluxus' ſo teilzunehmen, als
ſtünde das Geld dazu auch ihnen in unbegrenztem Aus-
maß zur Verfügung.

Aber man kann finden, daß mit der zunehmenden
finanziellen Schwäche auch die Direktionsloſigkeit der
europäiſchen Völker ſteigt und daß es deshalb vielleicht zu
überlegen wäre, ob man nicht die Amerikaner bitten ſollte,
uns täglich eine Art Marſchparole herüberzutelepho
nieren, damit wir hier in der alten Welt raſcher wieder
zu vernünftigeren Zuſtänden gelangen.

Wir brauchen zum Beiſpiel nur daran zu denken, daß
die Vereinigten Staaten ſo etwas wie eine Miniſter
kriſis überhaupt nicht kennen, während wir hier
eigentlich ſtändig unter lähmender Unſicherheit der politi
ſchen Zuſtände zu leiden haben. Jn Norwegen wird
ein Arbeiterkabinett, das eben erſt die Regierung an
getreten hatte, gleich bei ſeiner erſten Vorſtellung vor dem
Parlament zu Fall gebracht, weil die bürgerlichen Par
teien ſchon von ſeinen programmatiſchen Worten genug
hatten und deshalb ſeine Taten gar nicht erſt abwarten
wollten. Und ebenſo iſt in Südſlawien, einem. der
neuen „Großſtaaten“ von Gnaden der Entente, abermals
ein Kuhhandel um die Macht im Gange, während in
deutſchen Einzelländern, in Heſſen zum Beiſpiel

und in Mecklenburg Strelitz, ſeit Wochenund Monaten die Neubildung einer Regierung nicht
gelingen will, weil an Parteien und Köpfen, die zu
dieſem Zweck unter einen Hut gebracht werden müſſen,
eine allzu große Auswahl gegeben iſt. Jn den Ver
einigten Staaten wählt das Volk einmal in vier
Jahren, beſtimmt damit die Zuſammenſetzung von Senat
und Repräſentantenhaus, die ihrerſeits den Staatsprä
ſidenten zu ernennen haben, und das Kabinett, mit dem
er ſich dann als Haupt der Regierung umgibt, hat mit
ihm die Freuden und die Leiden der Geſchäftsführung
bis zum Ablauf ſeiner Wahlzeit gemeinſam zu tragen.
Vertrauensvoten und Mißtrauensvoten ſind drüben völlig
unbekannte Beſtandteile des Verfaſſungslebens, die ein
mal abgegebene Stimme des Volkes wirkt vier Jahre
lang nach und trägt für dieſe Dauer das geſamte parla
mentariſche und politiſche Leben der Nation

Auf der Suche nach der richtigen Verfaſſungs
reform für Deutſchland auf die wir uns jetzt be
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geben haben, ſchweben dieſe nahezu idealen Einrichtun
gen der Neuen Welt, geſchöpft nicht aus weitläufig her
geholten wiſſenſchaftlichen Überzeugungen, ſondern aus
den unmittelbaren Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens,

ſchlagendſte Löſung des Problems vor.
vielen Neuerern als die einfachſte und zugleich auch durch

Sie wird nur
den einen Nachteil haben, der ſie gerade für Deutſchland

verträglich iſt.
den Staat und die Verwaltung zu vereinfachen.

unannehmbar macht: zu einfach zu ſein, und es fragt
ſich wohl, ob ſie mit der Vielheit unſeres nachgerade
gigantiſch anſchwellenden Parteienſyſtems überhaupt

Es wird eben doch nicht genügen, bloß
Auch die

ganze Grundlage dieſer Pyramide, das Volk ſelbſt, wird
ſich wieder in einfachere Verbände zu gliedern haben, ehe

bedingungen gelangen können.
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wir in Staat und Geſellſchaft zu erträglicheren Lebens-
Dr. Sy.

451 Le I s IDie Schülertragödie in Berlin Steglitz.
Das gerichtliche Nachſpiel,

Bis auf den ehren Mag iſt die Zuſchauertribüne des
Berliner Schwurgerichts beſeßt. Pädagogen aus dem Jn- und
Ausland wollen die Sinnesart der entgleiſten großſtädtiſchen
Jugend kennenlernen, von der ein Mitglied, der Primaner
HKrantz, auf der An-lagebank ſitzt. Er wird als Anſtifter des
Mordes an dem Kochlehrling Hans Stephan, des Geliebten
der 16jährigen Hildegard Scheller, angeſehen Krantz macht
zunächſt Angaben über ſeine Perſon. Er iſt 1909 als Sohn
eines Muſikers in Berlin geboren, hat die Volksſchule beſucht
und dann einen Freiplatz in der Oberrealſchule erhalten.

Es folgte dann die Vernehmung des Krantz,
der über ſein Verhältnis zu Eltern und Lehrern befragt wird.
Ex erklärt, er habe das Erziehungsſyſtem an den höheren
Schulen für veraltet gehalten. Die Lehrer hätten nicht den
richtigen Weg zur Jugend gefunden. Er habe ſich mit litera
riſchen Dingen beſchäftigt und Gedichte geſchrieben. Jm Herbſt
1926 habe er das Elternhaus verlaſſen. Der äußere Anlaß ſei
geweſen, daß er ſich in ein Mädchen verliebt und dann plötzlich
erfahren habe, daß ſie ihn mit einem ſeiner beſten Freunde
betrogen habe.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung werden dann Ge
dichte von Krantz vorgeleſen, die ſeine hypermoderne Richtung
in der Kunſt und ſeine Kritik an dem geſellſchaftlichen Leben
deutlich zeigen.

Der Angeklagte ſchildert nunmehr, wie er mit Günter
Scheller zuſammen nach Steglitz in die Schellerſche Stadt
wohnung gefahren ſei.

Die weiteren Vorgänge ſchildert Krantz ſo, wie ſie ivt
Laufe der Vorunterſuchung bekanntgeworden ſind, nämlich
daß Günter ſchließlich mit Gewalt den Stephan ſuchen
wollte, Hilde ihn aber zunächſt geſchickt verſteckt hatte. Stephan
wurde dann von Scheller hinter einem Tuch entdeckt
und von ihm niedergeſchoſſen, worauf ſich Günter
ſofort ſelbſt erſchoß.

r r v 5 n eDie Tragödie der Großſtadtkinder.
Zweiter Tag im Krantz-Prozeß.

Nachdem der Angeklagte des BerlinSteglitzer Schüler
mordprozeſſes Krantz eingehend verhört worden war, folgte
die Vernehmung der Hauptzeugin, der 16jährigen Hildegard
Scheller, um deren Liebe ſowoyl der erſchoſſene Stephan wie
guch der Angeklagte Kratz geworben häben. Vor Eintritt

in das Verhör kam es zu
einem Zwiſchenfall.

Der Verteidiger des Krantz, Rechtsanwalt Frey, wendet ſich
energiſch gegen die Vereidigung der 16jährigen Hildegard,
deren bisherige Ausſagen in der Vorünterfüchung wenig
glaubwürdig waren Und die bei einer Vorwegnahme des
Eides zum Meineid gedrängt werden könnte. Alßerdem be
hat ſte ſich mit 16 Jahren gerade an der Grenze der Eides
ähigkeit. Dieſem Antrage des Rechtsanwalts Frey wird
aber vom Gericht nicht ſtattgegeben Und Hildegard befindet
ſich nun im Kreuzverhör zwiſchen der Richtern und dem Ver
teidiger Jhre Ausſagen, die ihr enges Verhältnis zu dem
verſtorbenen Freund Stephan und dem Angeklagten Krantz
betreffen, macht ſie mit leiſer, zaghafter Stimme.

Als Hildegard den Beſuch des Stephan in ihrem Zimmer
hatte (er war durch das Fenſter heimlich hineingeſtiegen), ver
nahm ſie plötzlich einen Schuß.

Krantz hatte mit ſeiner Piſtole geſpielt.
Sie ging hinunter in die Küche, wo ihr Bruder und Krantz
rauchten und zechten. Als e geſehen hatte, daß beide etwas
betrunken waren, kehrte e zu Stevhan zurück, der ihr (ob
wohl noch Kochlehrling) Heiratsverſprechungen machte.

Jn

Kurze Zeit darauf ſeien dann Günter Scheller und Krantz
gekommen, um den ahnungsloſen Stephan zu erſchießen. Als
die Zeugin dann feſtſtellte, daß die Schlafzimmertür noch ver
ſchloſſen war, war ſie beruhigt. Sie öffnete Tür und Fenſter
des Schlafzimmers, um dadurch das Mißtrauen ihres Bruders
zu zerſtreuen, und ſuchte nach einer Gelegenheit, Stephan
heimlich hinauslaſſen zu können. Als der Bruder in das
Zimmer kam, verſteckte ſie ſchnell Stephan hinter einem Bade
laken. Unmittelbar darauf klopfte ihre Freundin Ellinor
Ratti, um ſie abzuholen. Während ſie öffnete, gingen Krantz
und ihr Bruder in das Schlaſzimmer und

ſchloſſen die Tür hinter ſich,
trotz ihrer Verſuche, mit hineinzugehen. Als der Vorſitzende
ſie dann über die Vorgänge im Schlafzimmer, in das ſie auf die
Schüſſe hin hineineilte, noch genauer vernehmen will, erleidet
ſie einen Zuſammenbruch. Während der Vorſitzende eine
kurze Pauſe eintreten läßt, teilt Rechtsanwalt Dr. Frey mit,
der Geſchäftsführer eines Cafés habe ihm geſchrieben, daß er
am Tage vor Beginn des Prozeſſes

Hilde Scheller wegen ungebührlichen Betragens
aus ſeinem Café hinausgewieſen

habe. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Zeugin
über die Zahl der von ihr gehörten Schüſſe befragt Sie
behauptet, drei gehört zu haben. Als ſie in das Zimmer
trat und ihren Brüder in ſeinem Blute liegen ſah, habe ſie
Krantz zugerufen: Mörder! Krantz antwortete Jch war
es nicht, ſondern Günter ſelbſt. Erſt darauf habe ſie auch
Stephan am Boden liegend gefunden. Da Krant ſich ſelbſt
erſchießen wollte, habe ſie die Piſtole verſteckt. Sie glaubte
ihm, daß er nicht der Täter war Um keinen Verdacht auf
Krantz fallen zu laſſen, hätten ſie beſprochen, wie ſie die Sache
darſtellen wollten

Anwetterverheerungen in Norwegen.
Erdrutſch bei Bergen.

26 Meilen von Bergen entfernt erfolgte ein großer
Erdrutſch, der die Eiſenbahnverbindung Oslo-Bergen
unterbrach. Es ereignete ſich bald darauf eine Reihe
weiterer Erdrutſche, die viele Brücken der Eiſenbahnlinie
teils zerſtörten, teil beſchädigten.

Der Direktor der Staatsbahnen erklärte, es handele
ſich um die ſchlimmſte Kataſtrophe von der die
Bergenbahn bisher heimgeſucht worden ſei. Das Un-
wetter hat ſich nicht auf das Gebiet von Bergen beſchränkt.
Auch der ſüdlichere Teil Norwegens wurde von einem
ſtarken Sturme heimgeſucht. Hier ſind ebenfalls an ver
ſchiedenen Stellen Erdrutſche eingetreten. Jn der Ge
meinde Baleſtrand wurden durch einen großen Erdrutſch
drei Wohnhäuſer und eine Reihe kleinerer Gebäude zer
ſtört. Der Beſitzer eines Hauſes, ſeine Frau und drei
Kinder ſind wahrſcheinlich umgekommen. Von der
Küſte laufen Nachrichten über verſchiedene Schiffs
unfälle ein.

Durch einen heftigen Sturm, der über Kalifor-
nien dahinbrauſte, wurde das Dach des MountLowe
Obſervatoriums in der Nähe von Paſſadena fortgeriſſen.

anderen Städten wurden mehrere Gebäude
ſchwer beſchädigt.

Scheinbarja,sonst würden
Sie sich ein Konto bei
der GiroRasse zulegen
und bargeldlos zahlen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

e
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„Das glaube ich dir gern,“ ſagte Katharine, lächelnd
zuhörend, wie Gerda eifrig und mit kindlicher Freude
näheres darüber erzählte. Jn dieſem Augenblick hatte Käthe
von Buchwaldt das verwöhnte Mädchen wirklich gern, und
jede Abneigung war geſchwunden. Es ſteckte doch vielleicht
ein guter Kern in ihr, der nur geweckt zu werden brauchte
Aber die Erziehung fehlte, ſonſt wäre ſie zuweilen nicht
gar ſo hochmütig und launenhaft geweſen Ja, wenn der
Einfluß des Barons größer auf ſie ſein könnte da war
aber zu viel Gegendruck. Bei aller Hochachtung, die Katha
rine für Gerdas Mutter empfand, war ſie doch lieber fern
von ihr als nahebei. Es wehte das warmherzige Mädchen
immer ſeltſam erkältend an in Gegenwart der Baronin, die
ſo unnahbar, ſo kühl und vornehm ihre hohe, üppige Geſtalt
zu tragen wußte ein lebendig gewordenes noli me kan-
gere für die minder Hochgeborenen.

„Du, ſag mal, Gerda, iſt's wahr, daß du dich mit deinem
Vetter verloben wirſt?“ fragte Katharine.

„Wer ſagt denn das? Was ihr alle wißt,“ antwortete
Gerda.

„Jch hörte davon erzählen. Deine Mama hatte vex
ſchiedentlich Andeutungen fallen laſſen, aus denen man das
entnehmen konnte.“

Gerda zuckte die Achſeln.
„Kann ſein, kann aber auch nicht ſein. Wenn ich an

fange, mich ſo recht zu langweilen, werde ich es vielleicht
tun es iſt dann eine ganz angenehme Abwechſelung
Hellmut iſt nämlich das Gegenteil von Langeweile; er iſt
immer fidel und zu tollen Streichen aufgelegt.“

Katharine ernſt.
„Ob ich ihn liebe? Jch weiß es nicht! Jch glaube,

ich kann überhaupt nicht lieben! Wozu auch? Die Haupt
ſache iſt, daß man Macht über die Männer hat und es
ihnen zeigt, daß ſie einem vollſtändig gleichgültig ſind.
Man muß ſie zappeln laſſen; auf die Knie mit ihnen

„Aber Gerda, wie kannſt du ſo ſprechen
„Graut dir vor mir, du blondes Lieb?“ lachte Gerda

ſpöttiſch. „Du Unſchuld vom Lande, was weißt du von
der großen Welt da draußen! Jch laſſe nur nicht mit mir
ſpielen; lieber ſpiele ich ſelbſt, daß die Männer ganz blind
und toll werden dabei bleibe ich kühl bis ans Herz
hinan.“

„And könnteſt dann ruhig die Liebe eines ehrlichen
Mannesherzens mit Füßen treten

„Gott, redeſt du tragiſch, Käthe! Jch will mich amü-
ſieren! Das iſt die Hauptſache alles andere iſt mir gleich
An gebrochenem Herzen iſt noch niemand geſtorben und
das ehrliche Mannesherz meines Vetters kennt mich,“
meinte ſie übermütig.

„Weißt du auch, Gerda, daß das, was du da lächeln
den Mundes ſagſt, ſehr herzlos, ja frivol klingt?“ fragte
Käthe eindringlich.

„Das iſt mir ſchon mehr als einmal geſagt worden; es
rührt mich aber nicht; ich bin nun mal ſo!“

„Gerda, verzeih, es iſt ſogar unmoraliſch!“
Die lachte ihr perlendes Lachen, das ſo unwiderſteh

lich klang
„Kommſt du mir nun auch noch damit, du ſtrenge

Richterin! Jhr mit eurer ſpießbürgerlichen Moral!“
„Kennen eigentlich deine Eltern dieſe deine Anſichten
„Sie haben mich ja noch gar nicht danach gefragt!

Sei doch nicht ſo komiſch, Käthe, mit deinen lächerlich ernſt
haften Fragen laß mich nur nach meiner Faſſon ſelig
werden! Weißt du, ich habe eigentlich meinen Beruf ver

ät der zu

cdarin ſpielen, jeden Abend Sekt trinken
„Das vornehme Leben könnteſt du doch auch hier haben,“

meinte Katharine ſarkaſtiſch
„Ja, lachte Gerda, „Papa würde dann allerdings an

meinem Verſtande zweifeln! Trinkſt du Sekt nicht auch
gern Jch leidenſchaftlich und dann die vielen Bewun
derer e breitete die Arme weit aus, plötzlich lachte
ſie ſchallend auf „Schatz, was machſt du für ein dummes
Geſicht, köſtlich! Müßteſt dich nur mal ſehen!
Ach, laß nur,“ wehrke ſie, als ſie ſah, daß Käthe reden
wollte, „gib dir keine Mühe um mich! Schade um jedes
Wort! Jhr alle könnt mich nicht ummodeln, auch du nicht,
du blondes Heiligenbild, trotzdem ich dich alle Tage aufs
Butterbrot bekomme, ſo oft werden mir deine Vorzüge
und Tugenden vorgehalten, daß ich dich manchmal ganz
gräßlich finde, Katharine

L„Jch dich auch, Gerda. Jm Ernſt. Zuweilen bin ich
ſo böſe auf dich, wenn du ſo ſpöttiſch und frivol biſt, daß
es mir ordentlich Ueberwindung koſtet, dir freundlich zu
begegnen

„Nun, offen ſind wir wenigſtens gegeneinander,“ lachte
Gerda, „alſo darum keine Feindſchaft nicht, hier, meine
Hand, Käthe ſei wieder gut! Wie, du willſt
nicht 2“

„Jch weiß gar nicht, was ich von dir denken ſoll,
Gerda,“ ſagte Käthe traurig, „du haſt dir wohl gar
überlegt, was du alles geredet haſt; ich bin ganz erſ
daß ſolche Anſchauungen in dem Köpfchen einer B
Freeſen leben!“

(Fortſetzung



Nah and Fern
O Eine Diebeshöhle in romantiſcher Gegend. Jm

Schimmerwald, zwiſchen Bad Harzburg und Jlſenburg,
fanden Polizei und Forſtbeamte in einer regelrechten
Erdwohnung, in der auch ein Ofen nicht fehlte, ein
umfangreiches Diebeslager. Den beiden be w aff
neten Einbrechern die die Höhle bewohnten, ge
lang es im letzten Augenblick zu entkommen.

O Die halbe Familie angeſchoſſen. Auf einem Vergn ü
gen der Feuerwehr geriet der 22jährige Botendorf
aus Kochſtedt mit einem Feuerwehrmann in Streit Nach
dem ihm ſein Vater ein paar Ohr feigen gegeben
hatte, ging der junge Mann wütend nach Hauſe und holte
einen Armeerevolver, den er mit ſechs Schuß lud. Er
Probierte ihn auf der Straße und ſchoß dabei einem jungen
Mädchen ins Bein. Dann ging er zu ſeiner Bra u t, die
er durch drei Schüſſe in Bruſt und Arm ſchwer ver
letzte Er verwundete dann noch durch weitere Schüſſe
ſeine Schwiegereltern, bis es endlich gelang, ihn feſtzu
nehmen.

O Das dreiunddreißigſte Kind! Der Landwirt Ertl
von Arnhofen bei Augsburg ſcheint mit einem ganz be
ſonders wohlwollenden Gevatter Storch bekannt zu ſein,
denn dieſer Tage wurde ihm das dreiunddreißigſte Kind
in die Wiege gelegt. Der Sprößling ſtammt allerdings
aus dritter Ehe.

O Selbſtmord eines Wiener Bankiers Der Mitin
haber des Bankhauſes Nagel und Wortmann, Robert
Wortmann, Vizepräſident der Wiener Börſe, hat Selbſt
mord durch Erhängen verübt. Das Motiv der Tat iſt
Nervenzerrüttung. Infolge verfehlter Svpekulationen
in Aktien der Friedr. Krupp A.G. Berndorf hat er die
Depots ſeiner Kunden angegriffen und Effekten im Wert
von etwa 7 Millionen Mark veruntreut. Der Selbſtmord
erregt in Sſterreich das größte Auſſehen. Wortmann
hat vor ſeinem Tode veruntreute Beträge im Werte von
etwa 100000 Dollar als Hypothek auf ſeinen Häuſern
ſichergeſtellt.

O Lawinenunglück in Vorarlberg. Am Nordhang des
Srittkopfes bei Zürs ging eine große Lawine nieder, wo
durch vier Skifahrer verſchüttet wurden. Die Per
ſonen waren ohne Führer und wurden während der Raſt
von der Lawine mitgeriſſen. Nux einer der Skifahrer
arbeitete ſich ſelber aus der Lawine heraus, während die
anderen drei Perſonen von der aus Zürs angelangten
Rettungsexpedition nur noch als Leichen geborgen wer
den konnten.

O Ein Munitionslager in die Luft geflogen. An der
Eiſenbahnlinie Treviſo Belluno iſt ein vom Kriege her
rührendes Munitionslager in die Luft geflogen. Von
den Arbeitern, die mit der Entladung der Geſchoſſe be
ſchäftigt waren, wurden drei getötet und mehrere
andere ſchwer verletzt.

O Eine Fabrik durch Brandſtiftung zerſtört Jn Riga
iſt eine große Baumwollſpinnerei, die 500 Arbeiter be
ſchäftigte, durch Feuer zerſtört worden. Der Schaden be
trägt über eine Million Lat. Die Polizei verhaftete einen

29 jährigen Arbeiter, der eingeſtanden hat, die
laſſung zu rächenFabrik in Brand geſetzt zu haben, um ſich für ſeine Ent

O Rieſenheringsfang im Weißen Meer. Ein Herings
fiſchzug an der Küſte des Weißen Meeres hatte in der
Onegabai ein rieſiges Fangergebnis zu verzeichnen. Die
Mannſchaften der Fiſchdampfer waren gezwungen, um
ein Zerreißen der Fangnetze zu verhüten, ſämtliche Re
ſervenetze auszuwerfen, ſo daß insgeſamt mit etwa 800
Netzen gearbeitet wurde. Außerdem mußten noch andere
Fiſchkutter zu Hilfe gerufen werden. Unter Lebensgefahr
erreichten. die überladenen Fahrzeuge die Ankerplätze.
Trotzdem ſelbſt die Straßen der Fiſcherdörfer mit Herin
gen überſchüttet waren, konnte der Abtransport ſicher
geſtellt werden. Die beteiligten Fiſchereigenoſſenſchaften
berichten, daß die Fiſcher durchſchnittlich 4000 Rubel an
dieſem Fang verdient haben.

O Siameſiſche Zwillinge. Nach Berichten aus Chikago
iſt es dort einem Chirurgen gelungen, ein ſechs Tage
altes ſiameſiſches Zwillingspaar durch operativen Ein
griff zu trennen, was bisher als unmöglich galt.

Bomean von Fr. eine
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„Ah, fühlt ſich das blaue Blut in dir beleidigt?
Schau, ſchau, Fräulein Käthe, ich hätte nicht gedacht, daß
Sie ſo konſervativ ſind,“ ſcherzte Gerda. „Aber zur Be
ruhigung werde ich dir die Verſicherung geben, daß ich
niemals einen bürgerlichen Mann heiraten werde, und ſei
er ſchön wie Apoll, da revoltiert auch mein blaues Blut,
wenn es ſich mit Gevatter Schneider und Handſchuhmacher
auf eine Stufe ſtellen ſoll. Flirten könnte ich wohl mit
ihm, wenn er mir gefällt aber heiraten? nein, das
tue ich meinen Ahnen nicht an!“

„Gerda, wie biſt du frivol! Wenn deine Mama dich
hören würde

„Und du biſt ſo langweilig mit deinen Moralpredigten
Katharine! Käthe oder Käthchen kann man eigenklich

gar nicht zu dir ſagen, du ſchöne, blonde Walküre, aber
s iſt ſo kurz und einfach Du könnteſt viel amüſanter
ſein, viel mehr aus dir machen. Da würde ich zuerſt mit
deinem Haar anfangen. Die dummen Flechten, die du ſo
à la Defregger um den Kopf geſchlungen haſt, verdecken
nur die Schönheit deines Haares mache es doch loſe
und bauſchig, das würde dir viel beſſer ſtehen.

„Möglich! Es würde aber nicht für mich paſſen, wenn
ich ſo friſiert in den Kuhſtall oder in den Milchkeller gehen
wollte,“ lächelte Katharine, „du biſt wirklich ſehr menſchen
freundlich

„Bin ich auch! Denn wenn dich mein Zukünftiger ſehen
wird, wird er ſicher Feuer und Flamme ſein; blonde
Frauen ſind nämlich ſein Entzücken. Du biſt das erſte,
was ich ihm als größte Sehenswürdigkeit hieſiger Gegend
zeigen werde.“

„Und wenn mein Bruder Werner kommt, dem werde
ich dich in den ſchwärzeſten Farben ſchildern.“

Eröffnung des drahtloſen Fernſprechverkehrs
Deutſchland Amerika.

Berlin. Der offizielle Fernſprechverkehr Deutſchlands
mit den Vereinigten Staaten wurde durch drei ofſizielle Ge
ſpräche eingeleitet. Zuerſt ſprach Reichskanzler Dr. Marx
mit dem ſtellvertretenden Staatsſekretär Olde, ſodann der
Botſchafter Dr. Schurman ebenfalls mit dem Staatsſekretär
Olde, am Schluß der Poſtminiſter Schätzel mit dem deutſchen
Botſchafter v. Prittwitz und Gaffron. Die Verſtändigung
war in allen Fällen gut.

Deutſcher Landkreistag.
Deſſau. Der Vorſtand des Deutſchen Landkreistages

trat hier zu einer Tagung zuſammen, in der zahlreiche Ver
treter aller deutſchen Länder, mit Ausnahme von Waldeck und
Bremen, erſchienen waren. Bei Beſprechung der Frage der
Wohnungsbaufinanzierung wurde die Notwendigkeit betont
die Stagatsmittel für dieſen Zweck ſo zeitig fließen zu laſſen,
daß mit dem Beginn der Bauſaiſon die Beſchäftigungs
möglichkeit für große Teile der arbeitnehmenden Bevölkerung
gegeben iſt. Jm Anſchluß an einen eingehenden Bericht über
die Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Gasfernverſorgung
und der Elektrifizierungswirtſchaft wurde betont, daß unter
Beteiligung der kommunalen Verbände hier noch viel Neu
e für die deutſche Wirtſchaft fruchtbar gemacht werden
önne.

Die Oſtpreußenhilfe.
Königsberg. Die ſtaatliche Grundvermögensſteuer wird

für den Reſt des laufenden Rechnungsjahres außer Hebung
geſetzt. Es bleiben demnach für den landwirtſchaſtlichen,
forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Grundbeſitz die am
15. Februar 1928 fällige vierte Jahresrate und für den übrigen
Grundbeſitz die am 15. Februar und 15. März 1928 fälligen
Monatsraten unerhoben. Ausgenommen bleiben einige Einzel
fälle. Die Rückſtände an ſtaatlichen Steuern nach dem Stande
vom 1. Februgr 1928, und zwar nicht nur an ſtaatlicher
Grundvermögensſteuer, ſondern auch an Hauszinsſteuer
werden niedergeſchlagen, ſoweit die Steuern geſtundet ſind
Für die nichtgeſtundeten Rückſtände ſindet Berückſichtigung
nach Prüfung ſtatt. Die Erhebung der Gemeindezuſchläge ur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer wird durch den Beſchluß des
preußiſchen Staatsminiſteriums nicht berührt.

Brand in einer kaliſorniſchen Petroleumſiedlung.
Löong Beach (Kalifornien). Hier wurde ein ganzes Stadt

viertel, in dem ſich eine Petroleumraffinerie befand, von einer
Feuersbrunſt heimgeſücht. Sechs Bohrtürme wurden voll
ſtändig zerſtört Den bisherigen Meldungen zufolge ſind
ſechs Perſonen ums Leben gekommen

Bunte Tageschronik
Aken an der Elbe. Der Stiefſohn eines Hausbeſitzers

geriet mit ſeinem Schwager in Streit, in deſſen Verlauf
er zwei Revolverſchüſſe abgab, durch die dieſer ſchwer verletzt
wurde. Der Vater erlitt vor Aufregung einen Herzſchlag, der
ſeinen Tod zur Folge hatte.

Luxemburg. Das Schwurgericht verurteilte ein junges
Mädchen zu zehn Jahren Zwangsarbeit, weil es fünf ſeiner

Kinder durch Erſticken tötete und dann im Keller vbegrub.
Newyork. Bei einer Schießerei zwiſchen einem Neger

und einem Polizeikommando wurden in Chikago vier Männer
getötet und drei andere ſchwer verwundet. Der Neger, der
einen Weißen ermordet hatte, erſchoß während der Verfol
gung zwei Poliziſten, wurde jedoch darauf ſelbſt getötet.

Arbeiter und Angeſtellte.
Magdeburg. (Zum Lohnſtreit in der mittel

deutſchen Metallinduſtrie.) Da in dem Lohnſtreit
der mitteldeutſchen Metallinduſtrie beide Parteien entſchieden
abgelehnt haben, einen Antrag auf ein neues Schlichtungs
verfahren zu ſtellen, und der Reichsarbeitsminiſter bei dieſer
Sachlage ein Eingreifen von Amts wegen noch nicht für ge
kommen hält, hat Dr. Lüttgens, der Schlichter für Mittel
deutſchland, die für Sonnabend angeſetzten Einigungsverhand
lungen auf die nächſte Woche vertagt.

Vermiſchtes.
Mit dem Topf auf dem Kopf. Mit einem ſeltſamen

„Krankheitsfall“ hatte ſich dieſer Tage die Unfallſtelle der
Mailänder chirurgiſchen Klinik zu befaſſen. Es erſchienen
zwei umfangreiche Damen mit einem ſechsjährigen

Jungen, deſſen kürbisartig geſchwollener Kopf in dicke
ſchmützige, bis über die Augen reichende Binden ein
gewickelt war. Als der Arzt kam, begannen die beiden
Frauen mit viel Umſtändlichkeit die Tücher von dem
Kürbiskopf abzuſtreifen: die Krankenwärter und der
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„Ah! Der flotte Huſar! Auf den bin ich wirklich neu
gierig! Er ſoll dir gleichen; demnach muß er ein hübſcher
Kerl ſein! Wann kommt er eigentlich?“

„Jch weiß es noch nicht. And wenn ich es wüßte, ſo
würde ich es trotzdem nicht ſagen; denn mit ihm darfſt du
nicht ſpielen, dazu ſind wir Buchwaldts zu ſchade!“ kam
es hart von Käthes Lippen.

„Du biſt mir böſe, Käthe, ja, ich ſehe es an deinem
Geſicht; ich habe dich verletzt, ſei gut,“ flehte Gerda mit
ganz veränderter, weicher Stimme, „ich will auch ganz
ärtig ſein; ich ärgere mich manchmal über mich, ich
kann aber nichts dafür, das liegt ſo in mir, ich mag ſelbſt
nicht wollen ſiehſt du, das ſind ſo die zwei Naturen,
wie du ja ſelbſt geſagt haſt! IJch ſcherze ja nur.“

„Das will ich auch in deinem Jntereſſe annehmen,
wenn es auch eine gar ſeltſame Art iſt, Scherze zu treiben
Du haſt aber nichts zu tun, lieſt alles Mögliche durch
einander, und vielleicht nicht gerade das Beſte! Das ſetzt
dir dann ſo allerlei Jdeen in den Kopf, die eigentlich gar
nicht hineingehören,“ meinte Käthe in ernſtem Tone.

Die jungen Mädchen waren am Ziele Gleich eines der
erſten Bauernhäuſer von Sölldorf gehörte Karl Rothe.
Mit geſchickter Hand lenkte Katharine ihr Gefährt in den
Hof, worauf ſofort vier oder fünf Hunde den Wagen mit
einem ohrenzerreißenden Gekläff umſprangen. Karl Rothe
trat aus dem Hauſe, Ruhe gebietend, und mit ihm ſeine
Frau, die ein Kind auf den Armen trug, während fünf
andere an ihrer Schürze hingen, die, wie Gerda zu ihrem
Entſetzen feſtſtellte auch das kleinſte funkelnagelneue,
und noch dazu geöffnete, Taſchenmeſſer in den Händen
hatten.

„Guten Tag, Herr und Frau Rothe, ich komme ſtatt
meines Vaters und denke, daß wir ebenſo ſchnell einig
werden miteinander Baroneß Freeſen iſt mit mir ge
kommen!“

„Welche Ehre, welche Ehre
Gerda wollte gar nicht abſteigen, wollte warten, bis

Katharine fertig war es wurde ihr himmelangſt bei
all dem, was ſie ſah. Aber es half nichts ſie mußte vom

Doktor harrten geſpannt der Dinge, die da zum Vorſchein
kommen würden. Und was kam zum Vorſchein? Ein
blauweißer Emailletopf von der Art derer, welche in guter
Geſellſchaft nur diskret erwähnt werden. Dieſen Topf
hätte ſich der Sechsjährige, als er ſah, daß ſein Papa ſich
einen rieſigen Zylinderhut auf den Schädel ſetzte in
ſchönem Nachahmungstrieb über den jugendlichen Kopf
geſtülpt. Das blauweiße diskrete Prachtſtück war wohl
über die Ohren gegangen, ließ ſich aber jetzt nicht wieder
abnehmen. „Da müſſen wir einen Kollegen von der an
deren Fakultät zu Rate ziehen ſagte der Doktor und es
erſchien ein Klempner, der mit großer Kunſtfertigkeit
dem Jungen den Topf vom Kopf ſchnitt. Der Topf hatte
dadurch ſo gelitten, daß er unbrauchbar wurde, der Kopf
aber war noch brauchbar und der Junge war kreuz
vergnügt und freute ſich ſehr über ſeine Zylinderhut
imitation.

ZKeyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neubearbeitete
Auflage. Ueber 160 000 Artikel und Verweiſüngen auf etwa
21 000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen, Karten und
Plänen im Text; dazu etwa 755 beſondere Bildertafeln
(darunter über 100 farbige) und 280 Kartenbeilagen und Stadt
pläne, ſowie 200 Text und ſtatiſtiſche Ueberſichten. Band 7
(Korrektor bis Marunke) in Halbleder gebunden 30 RM. Ver
lag des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig.

Den Glücklichen, die ſich 1924 entſchloſſen haben, monatlich
5 Reichsmark für ihre Allgemeinbildung anzulegen, legte das
Bibliographiſche Jnſtitut in Leipzig nun den ſiebenten Band der
neuen Auflage von „Meyers Lexikon“ vor. Der Beſitzer der
7 Bände, dem die monatliche Zahlung anfangs vielleicht manchen
Seufzer koſtete, iſt nun doch ſeines Kaufes froh, wenn er die
ſtattliche Reihe der ſchönen und inhaltlich ſo reichen Bände vor
ſich ſieht. Befriedigt blättert er in ſeinem 7. Bande, der ihm
nun ſchon bis zum Stichwort „Marunke“ über unſer geſamtes
Wiſſen Auskunft gibt. Aus dem Reichtum an Darſtellungen aus
allen Gebieten, über die man oft nur in ſchwer zugänglicher
Literatur etwas findet, ſeien genannt der 10 Spalten lange Artikel
„Kriegswirtſchaft“, bei dem wir uns mit Wehmut an Brot
Fleiſch und andere Karten erinnern; der Artikel „Marneſchlacht“
mit ſeinen verhängnisvollen „hätte“ und „wäre“; den umfaſſen
den Artikel „Landwirtſchaft“, dann die Biographien berühmter
Zeitgenoſſen Mackenſen, Ludendorff, Lenſch, Lersner, Mahraun,
Maltzan, Lingner, Lenin, Kraſſin, Lunatſcharſkij, Lloyd George,
Löns uſw. Unter den bunten Tafeln ſind bemerkenswert die der
Koſtüme aller Zeiten, der Landhäuſer (darunter zwei engliſche
und eins von Taut) und die des Löwen nach einem Bilde von
W. Kuhnert. Viele ſchwarze Tafeln und zahlloſe Abbildungen
im Text machen die Lektüre der Artikel zum Vergnügen. Die

in Meyers Lexikon immer ſehr geſchätzten illuſtrierten Textbeilagen
ſind wieder ſtark vertreten und unterrichten über wichtige techniſche
Gebiete: Kraftwagen (6 Seiten), Krane und Winden Seiten),
Kupfergewinnung (6 Seiten), Lampen Seiten), Leuchtgas
bereitung Seiten) und viele andere Lufſchiffbau und Luft
verkehr ſind eingehend behandelt. Beſondere Erwähnung verdient
die Textbeilage „Kurs und Kurszettel“; auf 8 Spalten wird da
eine verblüffende Menge von Wiſſenswertem dargeſtellt; nament
lich bezüglich der Warenbörſen lernt man, daß ein Warenkurszettel
öhne eine genaue Erläuterung gar nicht zu verſtehen iſt. Auch
dieſer Band ſchließt ſich würdig ſeinen Vorgängern an; man ſpürt,
wieviel Fleiß die Herausgeber aufwendeten. Der Preis von 30 RM.
iſt gering, wenn man bedenkt, daß man für einen modernen, auch
in Halbleder gebundenen Roman, der keinerlei Tabellen, Land
kaärten, Abbildungen oder gar Bildertafeln enthält und etwa ein
Drittel des Umfangs hat, 10—14 RM. bezahlen muß.

Daſtor Z. Knaakes Wetterkalender für 1928. Jeder
ſein eigener Laubfroſch! Wie alljährlich, hat der Verlag Herm.
Niewitz, Oranienbaum (Anhalt), wieder dieſen ſchnell beliebt
gewordenen Wetterkalender herausgebracht. Auch im letzten
Jahre ſind Paſtor Knaakes Wetterberechnungen, deren Voraus
beſtimmungen ſich vor allem auf die Mondkonſtellationen, Erd
nähe uſw. gründen, mit verblüffender Sicherheit eingetroffen, ſo
daß der Kalender abermals ſeine Zuverläſſigkeit als brauchbares
Hilfsmittel für jeden, der mit der kommenden Witterung rechnen
muß, erwieſen hat. Jm übrigen enthält der Kalender alles, was
in einem ſolchen praktiſchen Buche, vor allem für den Landwirt
und Kleinſiedler ſtehen muß. Der Preis von 80 Pf. für die
große und 50 Pf. für die kleinere Ausgabe, iſt beſcheiden. Wer
alſo ſein eigener Laubfroſch ſein will, der greife zu Paſtor Knaakes
Wetterkalender für 1928.
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Wagen herunter, und unter vielen Knixen wurden die
jungen Mädchen in die ſogenannte „gute Stube“ kompli-
mentiert. Katharine ging dann mit Rothe in deſſen Kon
tor, ſo daß Gerda allein blieb. Sie ſah ſich neugierig um
in dem Zimmer; es ſchüttelte ſie brr eine Luft
ren darin, ſo eingeſchloſſen und dumpf, daß es ſich
eengend auf ihre Bruſt legte. An den Wänden war eine

unmögliche, ultramarinblaue Tapete, dazu in grellem Ge
genſatz ein grünes Ripsſofa mit vielen gehäkelten Scho
nern Ueber dem Sofa hingen Oeldruckbilder vom Kaiſer
und der Kaiſerin, beide mit ſehr roten Wangen und ſehr
blauen Augen. Zwiſchen den Fenſtern war ein Spiegel
mit Goldleiſte, in dem man ganz verzerrt ausſah, darunter
auf einem Schränkchen billige und geſchmackloſe Nipp-
ſachen und ein Album mit feuerrotem Plüſchumſchlag, und
vor dem einen Fenſter, das nach dem Hofe ging, zwei
ließen näch der Straße blicken in einiger Entfernung
ein großer Düngerhaufen, auf dem Tauben, Hühner,
Gänſe und Enten ſich herumtummelten und ein mehr oder
weniger friedliches Daſein führten. Hier hatte ſie alſo
einen richtigen Bauernhof vor ſich, und das ſollte nun
ſchön und idylliſch ſein! Sie rümpfte das feine Näschen
und ſetzte ſich auf das grüne Ripsſofa. Da wurde behut
ſam die Tür geöffnet, und halb neugierig, halb ſcheu lugten
einige Flachsköpfe herein, die dann Mut faßten und vor
ſichtig hereintrippelten, noch immer die geöffneten Taſchen
meſſer in der Hand. Das größte Kind, ein Mädchen von
ungefähr zwölf Jahren, hatte das kleinſte, das kaum zwei
Jahre zählte, auf dem Arme, das ebenfalls krampſhaft
ſein Meſſer in der Hand hielt und damit in bedrohlicher
Nähe ſeines Geſichtchens herumfuchtelte.

„Am Gottes Willen, Kind, die Kleine kann ſich ja ver
letzen, kann das größte Unglück anrichten; nimm ihr doch
das Meſſer weg, ſagte Gerda ängſtlich; es überlief ſie
ordentlich kalt bei dem Anblick; wie konnten nur die Eltern
ſo kurzſichtig ſein!

„Lieschen tut ſich niſcht,“ lachte das Mädchen breit und
verlegen.

Gortfetzung folgt.)
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